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Die Kämpfe zwischen Leningrad und Imen-See
An der Ostfront Kkonzentrierten die Bolsche-
wisten ihre Anstrengungen hauptsächlich auf
den Nordabsechnitt. Vor Leningrad stützten sich
die feindlichen Infanterie- und Panzermassen
auf die zahlreichen strahlenförmig von der
Stadt ausgehenden Ausfallstraßen. Auf ihnen
ziehen die Sowjets Tag für Tag frische Kräfte
heran, um ihre außerordentlichen Verluste aus-
zugleichen. Der Feind mußte einen furchtbaren
Blutzol für jeden Meter gewonnenen Bodens
entrichten. Mit derselben Erbitterung wurde an
der Oranienbaumer Front gekämpft. Hier ge-

lang es, die feindlichen Vorstöhe abzufangen.
Nördlich des Imen-Sees lieferten deutsche
Jäger den gleichzeitg über den Nord-
zipfel des gefrorenen Sees und weiter nördlich
über den Wolchow hinweg angreifenden Bol-
schewisten bei Nowgorod schwere Kämpfe. Sie
brachten den vordringenden Feind zum Stehen,
wichen dann aber im weiteren Verlauf der
Kämpfe gegen neu herangeführte feindliche
Kräfte befehlsgemäß nach Westen aus, um an
einer Sehnenstellung den Abwehrkampf fort-
zusetzen. Im Zuge dieser Frontbegradigung
wurde Nowgorod geräumt, das durch feindlichen

Beschuß völlig zerstört ist.

Ein Ritterkreuzträger aus unſerem Gau
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

20. Jan. Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eiſernen Kreuzes an Oberfeldwebel
Richard Richter, Zugführer in einem Panzer
Grenadier Regiment.

Oberfeldwebel Richter, ein Angehöriger
unſeres Gaues, wurde am 4. März 1917 als
Sohn des Reichsbahnarbeiters Richard R. in
Hohenleipiſch (Kr. Liebenwerda) geboren.
Er übernahm nach Ausfall des Kompante
führers die Jührung ſeiner Panzergrenadier
Kompanie. Südlich Shlobin hat er in mehre
ren ſelbſtändigen Gegenangriffen gegen zah
lenmäßig überlegene feindliche Kräfte eine
für ſeine Diviſion wichtiel gehalten wichtige Verkehrsſtraße

S prnyxenſnrorv Overniggeſallon
Nürnberg, 20. Jan. SA.Obergruppenführer und Oberſt der Luftwaffe Den

Günther von Obernitz iſt den Fliegertod ge
ſtorben. Damit hat das Leben eines Mannes
ſeine Krönung und ſeinen Abſchluß gefunden,
der den Einſatz für Volk und Vaterland über
alle perſönlichen Dinge ſtellte und deſſen
Name für immer mit der Geſchichte der SA.
des Führers und mit der nationalſozialiſti
ſchen Bewegung verbunden iſt.

Pſeudogeneral Garibaldi verhaftet
Dr. v. L. Rom, 20. Jan. In Italien wurde

der Pſeudogeneral Beppino Garibaldi ver
haftet, der ſeit 30 Jahren in Jtalien und
Südamerika den Namen ſeines Großvaters
zu perſönlichem Wohlergehen ausnutzte. Er
hatte verſucht, eine antifaſchiſtiſche Garibaldi
kruppe aufzuſtellen. Von allen Mitgliedern
der Familie Garibaldi wurde ſein Vorhaben
ſcharf verurteilt.

Neue Angriffe auf italieniſche Städte
bs. Mailand, 20. Jan. Britiſch-nordameri

kaniſche Luftangriffe erfolgten auf die toska
niſchen Städte Piſa, Arezzo, Prato und Pon
taſſieve. Ferner wurden die Städte Viterbo,
Anzio und andere Orte bombardiert. Es
werden große Häuſerſchäden gemeldet. Auch
einige Vororte von Rom wurpen angegriffen.
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Moskau fordert ſofortige Aktionen der Weſtmächte
Wachſende Ungeduld im Kreml über das Hinauszögern der zweiten Front

hw. Stockholm, 20. Jan. Jn den Be
trachtungen engliſcher und amerikaniſcher ſo
wie ſchwediſcher Zeitungen iſt auf Grund der
jüngſten Vorgänge feſtgeſtellt worden, in
Teheran ſei es anſcheinend nicht zu einer
völligen politiſchen, ſondern nur zu einer
militäriſchen Verſtändigung gekommen. An
ſcheinend zweifelt man aber im Kreml daran,
daß die engliſche und die amerikaniſche Re
e die in Moskan gegebenen und in

eheran bekräftigten Gelübde bezüglich der
e Front einhalten wollen und Stalin
ordert daher ſofortiges Handeln ſeiner Ver

bündeten. Das geht aus einem langen und
ziemlich bitteren Artikel der Moskauer Zei
tung „Krieg und Arbeiterklaſſe“ hervor, den
das Stockholmer Sowjetorgan in ſenſativ
neller Aufmachung unter der großen Ueber
ſchrift „Die Zeit iſt reif zur Jnvaſion“, ſpal
tenlang abdruckt.

Der Moskauer Artikel bezeichnet es als
eine öringende Notwendigkeit, daß alle Teil
nehmer der Koalition gegen Deutſchland ihre
Kräfte anſpannen, und daß ihre Streitkräfte
ſofort entſchloſſene Aktionen ergreifen, „ohne
vor den erforderlichen Opfern zurückzu
ſchrecken, denn ohne Opfer kann dies nie ein
ernſthafter Kampf werden“ eine unmißver
ſtändliche und ſchwere Rüge wegen der eng
liſch amerikaniſchen Ueberlegungen über die
Größe der zu erwartenden Verluſte und des

nene Zögerns auf den Landkriegsſchau
plätzen.Weiter werden die zögernden Verbünde
ten im Weſten überredet, der Boden ſei für
eine Jnvaſion aufs beſte vorbereitet, wobei
die ſowjetiſche Zeitſchrift die Prahlereien
und das Reklamegeſchrei der engliſch-ameri
kaniſchen Preſſe über die angeblich gewaltige
Kräftekonzentration in England zur Unter
ſtreichung dieſer Behauptung benutzt. Ge
bieteriſch wird auf die Beſchlüſſe von Mos-
kau und Teheran verwieſen, denen zufolge
die Alliierten doch entſchloſſen ſeien, eine ge
meinſame Offenſive durchzuführen. Es ſei
ſehr wichtig, durch raſch entſchloſſene und ge
ſchickte Aktionen auf dem Schlachtfeld eine
Entſcheidung herbeizuführen. „Es iſt klar,
daß jeder Verzug die Fe 1 der Opfer bei
einem Sturm gegen die Feſtung Europa nur
erhöhen wird.“ Die Sache der Alliierten
dürfe nicht leiden „unter der Langſamkeit, die
bisher die Operationen der verbündeten
Truppen in Italien ſchwächte“, eine neue
ſcharfe Kritik, wie ſie ja auch im Lager der
Engländer und Amerikaner ſchon laut ge
worden iſt. Der Artikel ſchließt mit der Feſt
ſtellung, die Frage des Sturmes gegen die
Feſtung Europa ſei unwiderruflich beſchloſſen
worden, und dies ſei als eine nochmalige
Mahnung und ein deutlicher Hinweis auf die
Moskauer und Teheraner militäriſchen Be
ſprechungen aufzufaſſen.

Anhalten der heftigen Kämpfe an der Rordfronk
Oertliche Frontbegradigung am JlmenSee Die Lage an der Jtalienfront

„ks. Berlin, 20. Jan. Die Angriffe der
Sowjets an den drei eng zuſammenliegenden
Brennpunkten der Nordfront, nämlich nörd
lich des Jlmenſees, ſüdlich Leningrad und
ſüdlich Orantenbaum haben an Heftigkeit
nicht nachgelaſſen, obwohl der Anſatz und die
Ausdehnung der feindlichen Offenſive nicht
auf weiter reichende Planungen ſchließen
laſſen. Jm Zuge dieſer Angriffe fiel dem
Feind die Stadt Nowgorod in die Hände, die
zwar eine gewiſſe hiſtoriſche, aber keine mili
täriſche Bedeutung beſitzt. Es handelt ſich hier
um eine der älteſten Anſiedlungen der Slaven
am Jlmenſee, die zahlreiche Kathedralen ent
hält und vor mehreren Jahrhunderten als
Handelszentrum in Nordoſt- Europa große
Bedeutung hatte. Die Annahme ſcheint be
gründet, daß dieſe heute ziemlich bedeutungs-
loſe Stadt im Zuge einer örtlich begrenzten
Frontbegradigung von den deutſchen Trup
pen geräumt. worden iſt.

Von allen anderen Kampffeldern iſt nun
mehr nur noch der Raum weſtlich Retſchiza
übriggeblieben, wo der Feind verſucht, einen
nach Oſten vorſpringenden Bogen der deut
ſchen Front einzudrücken. An allen anderen
Stellen der Oſtfront fanden nur örtliche Be
gegnungen ſtatt. Bemerkenswert iſt jedoch der

deutſche Vorſtoß im Rauur von Shaſchkoff
und ſüdlich Polonnoje, der eine deutſche Stütz
punktbeſatzung befreit hat. Hieraus geht her
vor, daß die dort vor einigen Tagen durch
geführte Feindoffenſive die tapfere Haltung
einiger Kampfgruppen nicht brechen konnte
und zwangsläufig an ihr zerſplittern mußte.
Der jetzige Erfolg dürfte deshalb nicht zum
geringen Teil auf dieſen Behauptungswillen
der eingeſchloſſenen deutſchen Soldaten zurück
zuführen ſein.
Die Kämpfe in SüdJtalien beſchränken
ſich im weſentlichen auf den Weſtteil der deut
ſchen Je und ſind durch die Abſicht der hier
vornehmlich eingeſetzten amerikaniſchen Ver
bände hervorgerfen worden, auf der Straße
längs des Golfes von Gaeta vorzudringen.
Die Stadt Minturno, die der Feind nach har
tem Kampf einnehmen konnte, liegt an der
Straße nach Gaeta. Doch bedeutet dieſer
feindliche Fortſchritt im Geſamtgeſchehen der
ſüd italieniſchen Kämpfe nur ſehr wenig, ins
beſondere wenn man bedenkt, welche bedeu
tenden Anſtrengungen und was für ein Kraft
einſatz notwendig waren, um dieſen ſelbſt auf
großen Karten kaum erkennbaren Gelände-
gewinn zu erzielen, den der Feind mit ſehr
großen Verluſten bezahlen mußte.

Kanada ſucht billiges Jnduſtrieprolekarigt
Unſer Vertreter in Liſſabon: Andrang im Londoner Einwanderungsbüro von Ontario

brü. Liſſabon, 20. Jan. Unter den eng
liſchen Dominien dürfte neben Auſtralien
wohl Kanada dasjenige ſein, das durch dieſen
Krieg vor Probleme ganz ungewöhnlicher
Art geſtellt worden iſt. Das bringt einmal
ſchon die Nähe der Vereinigten Staaten mit
ſich, die ſich praktiſch gegenüber Kanada ſo
verhalten, als handle es ſich um den 49. Bun
desſtaat der USA. In politiſcher Hi icht hat
dieſe rein geographiſche Gegebenheik bereits
zu weitgehenden Konſequenzen geführt, in
wirtſchaftlicher Hinſicht vor allem dazu, daß
Kanada immer mehr zu einem hochindu
ſtriellen Land wird.

Welche Folgerungen das hat, geht aus
einem Aufruf hervor, den der Premiermini-
ſter der kanadiſchen Provinz Ontario an die
engliſche Oeffentlichkeit richtete. Premier
miniſter Drew hat in Uebereinſtimmung mit
der britiſchen Regierung ein Einwanderungs-
büro ſeiner Provinz eröffnet und erklärte,
daß auch andere Provinzen dieſem Beiſpiel
folgen würden. Kanada brauchte nun vor
allem Landarbeiter und Siedler, um die un
genützten Möglichkeiten des Rieſenlandes beſ
ſer ausſchöpfen zu können. Aber in der Pro
paganda des Einwanderungsbüros heißt es
ausdrücklich, daß Kanada keine Leute brauche,
die in die Wildnis gingen, ſondern man
wünſche junge Frauen und Männer, die in
Kanada ein veſſeres und reicheres Leben füh
ren könnten, als ſie es in England gewohnt
ſeien. Ganz abgeſehen davon, daß die Eng
länder auch wohl kaum dazu veranlaßt wer
den könnten, als Siedler nach Kangda zu
gehen, wünſcht man in dieſem Lande alſo
keine Pioniere, ſondern billiges IJnduſtrie
proletariat, dem man dann goldene Berge
verſpricht

Der Aufruf des Premierminiſters von
Ontario dürfte vielleicht aber größeren Er

folg haben, als man ſelbſt in London ver
mutet hat, denn nach einer Meldung des
„Daily Expreß“ herrſchte bei der Eröffnung
der kanadiſchen Einwanderungsbüros in Lon
don großer Andrang Vor allem intereſſiere
ſich die weibliche Jugend, die zur Zeit in den
militäriſchen Hilfsorganiſationen Dienſt tue,
ſehr dafür. Denn dieſe jungen engliſchen
Frauen blickten mit großer Unſicherheit in
die Zukunft und ſchätzten ihre Chancen im
Nachkriegsengland nicht eben hoch ein. Sie
hofften, in Kanada größere Beſchäftigungs-
möglichkeiten anzutreffen. Sie erwarteten
auch beſſere Lebensverhältniſſe. Viele dieſer
jungen Frauen kämen aus den Slums und
dächten mit Grauen an die Zeiten zurück, in
denen ſie dort in Not und Elend leben
mußten. Schließlich mache ſich in England die
Anſicht breit, daß die Zukunft des britiſchen
Volkes in den Dominien liege, denn ihre in
duſtrielle Entwicklung ſtehe erſt am Anfang.

Die zunehmende Jnduſtrialiſierung der
Dominien macht ſich ſelbſtverſtändlich auch
in politiſcher Hinſicht bemerkbar. Die „Times“
macht auf die Aeußerung eines kanadiſchen
Publiziſten aufmerkſam, der ſich über die
Selbſtändigkeitsregungen Kanadas folgender
maßen ausläßt: Unſer Land hat ſich, ſoweit
die politiſche Praxis in Frage kommt, nie-
mals auf irgendeine Außenpolitik feſtgelegt.
Auch künftig kann ſich Kanada nicht zu einer
Außenpolitik entſchließen, die beiſpielsweiſe
den außerordentlich wichtigen Beziehungen
Kanadas zu den Vereinigten Staaten zu
widerlaufen würde. Jn dem Artikel heißt es
dann weiter, daß in Kanada die Anſicht zu
finden ſei, England bilde in der Gruppe der
Mächte, die es zuſammen mit den Vereinig-
ten Staaten und der Sowjetunion darſtelle,
den ſchwächſten Partner.

FREITAG, DEN 2I. JANVAR 1944

Die sechs Neutralen
Von Walter Lammert

Fast jeder Tag bringt Beweise dafür, daß
unsere Gegner die noch neutral verbliebenen
Staaten in irgendeiner Form zur Teilnahme am
Krieg zwingen möchten, namentlich in der letz-ten n sind derartige anglo-amerikanisch-
sowjetische Druckversuche immer stärker her-
vorgetreten. Schließlich hat das Kriegsauswei-
tungsprinzip von jeher die Außenpolitik unserer
Gegner, vor allem Englands und der USA,
leitet. Es findet nicht zuletzt darin seine Be-
stätigung, daß 1939 nur vier kriegführende
Staaten, Polen, Deutschland, England und
Frankreich bestanden, während egerrlie
von 52 nennens werten Staaten der Erde nur
noch sechs neutral sind. Allerdings entspricht
der staatsrechtlichen Neutralität heute nicht
überall die Gesinnungsneutralität. Je nachdem,
welche Stellung der betreffende neutrale Staat
aus seinem nationalpolitischen Denken heraus
zu den im Kampf befindlichen Mächtegruppen
und ihren Anschauungen einnimmt, wie er Wirt
schaftlich bzw. raum- und militärstrategisch
von der kriegführenden Umwelt abhängig ist,
ergibt sich eine Tendenzneutralität, die begreif-
licherweise sehr leicht Gefahr läuft, ausgespro-
chen feindliche Richtung anzunehmen.

Es ist deswegen interessant, die Haltung der
noch verbliebenen sechs neutralen Staaten zu
untersuchen. Im südwesteuropäischen Raum
bilden Spanien und Portugal einen geschlosse-
nen neutralen Block. Spanien ist unter seinem
Caudillo Generalissimus Franco durch Bande
der h und Gesinnung mehr als
nur passiver Zuschauer dieses h Im
Jahre 1940 wurde der Status der Nichtkrieg-
führung in Madrid proklamiert. Durch den
Einsatz seiner Freiwilligendivisionen an der
deutschen Ostfront dokumentierte Spanien seine
Verbundenheit mit dem Kampf Deutschlands
gegen den Bolschewismus und bewies mit den
hohen Auszeichnungen, die Offiziere und Solda-
ten dieser spanischen Verbände erwarben, den
kämpferischen Geist seines Volkes Diese in
ihrer Grundhaltung eindeutige Nichtkriegfüh-
rung Spaniens hat einen ununterbrochenen Virt-
schaftlichen Druck seitens Englands und der
USA ausgelöst. Es werden laufend Versuche
gemacht, Iebens wichtige Lieferungen aus Ueber-
see von politischen Zugeständnissen abhängig
zu machen, wobei als Hauptakteur der britische
Botschafter Sir Samuel Hoare in den Vorder-
grund tritt.

Eine andere Form der Neutralität verkörpertPortugal. Unter seinem Staatspräsidenten Er
mona und Ministerpräsidenten Salazar Vertritt
es auf der einen Seite die sogenannte iberische
Solidarität, die nach Spanien orientiert ist,
während andererseits das seit Jahrhunderten
vorhandene Bündnis mit England nicht ohne
Auswirkungen bleiben kann. Bis in das Jahr
1943 hat Portugal eine strenge Neutralität ge-
wahrt, erst das im Sommer 1943 von England
und den USA erpreßte Azoren- Abkommen be-
deutete de facto eine Durchbrechung dieses
Prinzips. Trotz dieser Ereignisse wird von
amtlicher portugiesischer Seite die nichtkrieg-
führende Stellung des Landes stark betont

Eine besondere und nicht immer ganz eiti-
deutige Rolle als neutraler Staat spielt Schwe
den, das unter seinem König Gustaf und dem
Ministerpräsidenten Hansson neben der Schweiz
die am meisten engagierte Schutzmacht der
kriegführenden Völker ist. Offiziell wird der
Kurs einer strikten Neutralität durch Minister-
reden immer wieder herausgestellt, stärkere ge-
fühlsmäßige Bindungen traditioneller Art aber
sind nach England gegeben, So ist es möglich
geworden, daß die anglo-amerikanische Agi-
tation gegen Deutschland in Verbindung mit
kommunistischen Wühlereien Moskaus in Schwe
den ein bedauerlich weites Betätigungsfeld er-
hielt. Die schwedische Presse ist fast aus
nahmslos england- und amerikafreundlich und
weist häufig bedauerliche Entgleisungen gegen
Deutschland auf

Die Schweiz ist als vierter neutraler Staat
in Europa seit Jahrhunderten der Prototyp des
Neutralen, unabhängig von der jeweiligen Zu-
sammensetzung ihres Bundesrates, der gegen-
wärtig rein demokratisch ist. Durch den Kriegs-
verlauf ergab sich jedoch eine immer stärkere
wirtschaftliche Annäherung an das Reich, aber
auch hier ist die Pressehetze ein ständiger Miß-
ton in den Beziehungen zwischen den beiden
Völkern, da die Schweiz in voller Verkennung
der weltpolitischen Lage der demokratischen
Heuchelei Anglo-Amerikas das Wort spricht
und die bolschewistische Gefahr unterschätzt.

Der politisch und strategisch bedeutsamste
Falktor im Kreise der neutralen Staaten ist die
Türkei unter ihrem Staatspräsidenten Ismet
Inönü und dem Ministerpräsidenten Saracoglu,
Trotzdem die Türkei ein Militärbündnis mit
England besitzt, verzichtete die kluge Politik
Ankaras 1939 auf die Teilnahme am Kriege
gegen Deutschland, vielmehr wurde im Jahre
1941 der deutsch- türkische Freundschaftspalkt
als zeitweilig stark herausgestelltes Gegenstück
geschaffen. Da territoriale Interess n gegen die
Achsenmächte für die Türkei nicht vorhanden
sind, sind irgendwelche Beweggründe für den
Eintritt der Türkei in den Krieg nicht gegeben
Um so stärker ist der Druck Londons und Wa-
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shingtons mit dem Ziel einer türkischen u
erklärung an Deutschland und seine Verbünde-
ten. Man kann jedoch annehmen, daß die
Türkei, wie ja auch in letzter Zeit von maßgeb-
licher Seite besonders unterstrichen wurde,
e Neutralität unter allen Umständen wahren
wird

Der sechste Staat der Erde, der zurzeit noch
neutral ist, ist Argentinien unter dem Staats
präsidenten Ramiresz. Nachdem alle anderen
süclamerikanischen Staaten unter dem nord-
amerikanischen Druck umgefallen sind, ist
Argentinien jetzt beson deren Erpressungen aus
geliefert. Die innerpolitischen Verhältnisse in
Argentinien sind zurzeit zu kompliziert, als daß
eine nähere Erörterung in diesem Rahmen vVer-
sucht werden köfnte, zumal jede deutsche
Aeußerung ein Mittel zum Zweck in den Hän-
den Rooseyelts ist, der ganz Südamerika als
Kolonialgebiet der USA betrachtet und ledig-
lich in Argentinien noch Widerstand findet

Damit ist der Kreis der neutralen Staaten in
diesem Weltkrieg erschöpft. Aus der obigen
Charalkterisierung läßt sich entnehmen, daß
man heute den Begriff Neutralität mit ganz
anderen Augen betrachten muß, als es noch im
vorigen Weltkrieg der Fall war. Auch unter
den Neutralen haben sich weltanschauliche
Lager aufgetan, die ihre Sympathien unmihver-
ſtändlich zu erkennen geben. Lediglich in der
Bezeichnung „nichtkriegführend“ weisen sie
eine im militärischen Sinne klare Haltung auf.
Daß bei manchen Erscheinungen in der neutra-
len Haltung auch die wechselnden Sieges-
chancen der kämpfenden Völker eine Rolle
spielen, ist begreiflich. In jedem Falle wird
jedoch der Sieg Deutschlands auch die neutra-
en Staaten in das neue Europa nicht nur
äußerlich, sondern auch geistig einordnen,

Rooſevelt plant Militärdiktatur
ws. Liſſabon, 20. Jan. Senſationelle Ein

zelheiten über einen Plan Rooſevelts, die
Kontrolle der USA-Armee durch Ausſchal
tung und Machteinſchränkung der nicht reſt
los dem New Deal verſchriebenen maßgeben
den Offiziere in die Hand zu bekommen und
damit praktiſch eine Militärdiktatur vorzu
bereiten, wurden jetzt von dem Kongreßabge
vröneten Shafer enthüllt. Der Kyngreßabge-
ordnete wies nach, daß Rooſevelt durch einen
geſchickt ausgearbeiteten Geſetzentwurf, der
dem Senat bereits vorgelegt wurde, die Kom
mandogewalt des Stabschefs der USA-
Armee, General Marſhall, ſtark beſchnitten
und dafür die Befugniſſe und den Befehls-
kreis des Chefs der Armeenerwaltung außer
ordentlich erweitert hat. Dadurch ſoll Gene
rak Somerwell, der die Armeeverſorgung
leitet, eine Schlüſſelſtellung verſchafft werden
durch die er auf die Zuſammenſetzung des
höheren Offizierkorps Einfluß gewinnen ſoll.
General Somerwell iſt ein alter Günſtling
der New Deal-Politiker, die in ihm ſtets ein
gefügiges Werkzeug geſehen haben. In die
ſem Zuſammenhang plant Rooſevelt auch
eine durchgreifende Säuberungsaktion in der
Armee, um die ihm nicht zuverläſſig erſchei
nenden höheren Offiziere auszumerzen,
Jüdiſcher Sachverſtändiger für Italien

Dr. v. L. Rom, 20. Jan. In Neagpel traf
ein nord amerikaniſcher „Sachverſtändiger“,
der das ſüditalieniſche Schulweſen betreuen
ſoll, der amerikaniſche Jude Schapiro, ein.
Die Befähigung zur Schulreform in dem
von Rooſevelt gewünſchten Sinne wies Scha
piro anläßlich des großen Skandals im No
vember 1942 im Zuſammenhang mit dem
Wahlkampf für Laguardig als Oberbürger-
meiſter Neuyorks nach. Schapiro wurde da
mals vorgeworfen, die bekannten Korrup
tionsmethoden im Schulweſen Neuyorks ein
geführt und in den Schulen Schriften über
die „freie Liebe“ verteilt zu haben, die die
leidenſchaftliche Kritik der Eltern der Schüler
und des damaligen Kardinals von Neuyork
hervorriefen.

Keamas es

at von geſtern
25. Fortſetzung

Mein Kompagnon ſtarb, ich erwarb
auch ſeinen Anteil. Das war nicht leicht
ich erhungerte mir jeden Rappen. Eine
große Firma wollte das Haus kaufen,
in dem mein Geſchäft ſich befand ich erhielt
eine hohe Abköſung. Die nächſte Etappe war
eine Werkſtätte für her Maſchinen; der Meiſter, dem ſie gehörte, hatte
Verſtand für zwei, aber kein Geld. Ich gab
ihm das Geld er erfand eine Mähmaſchine
wir bekamen ein Patent und waren gemachte
Leute. Das Geſchäft blühte. Wir kauften ein
Haus dazu. Damals gingen die Lahmann
Werke in Zürich in Konkurs, nicht, weil ſie
nichts getaugt hätten, ſondern weil die Jn
haber unverantwortlich mit dem Geld herum-
warfen Ich kaufte ſie, zu einem Drittel bar,
zu zweien auf Kredit. Jch kaun mich rühmen,
mit eiſernem Beſen durchgekehrt zu haben.
Ein Jahr ſpäter erhielt ich den erſten Staats
auftrag, ein weiteres Jahr ſpäter große Ex
portbeſtellungen. Tüchtige Jngenieure waren
da, ſie mußten nur auch Aufgaben erhalten. Jch
gab ſie ihnen Ich lebte ſelbſt wie ein Mönch
und warf Unſummen für Verſuche aus. Sie
haben ſich rentiert. Nun ſprach man ſchon von
den Schoppenſtein-Werken nun brauchte
ich nur noch eine Frau. Eine Frau, die nicht
aus einem Dorf war und keines Schweine
hirten Tochter, wie es im Märchen ſo ſchön
heißt, ſondern eine Frau, die einem Fabrik
beſier die Hand geben wollte. Jch fand ſie
in dir. Das ſoll nicht heißen, daß ich dich nur
deiner Eltern wegen geheiratet hätte, obgleich
das mit entſcheidend war tja.“

Er verhält den Schritt, wartet und zögert.
„Seither weißt du meinen Weg. Er ging ian
mer aufwärts, aber er war mit tauſend Hin
derniſſen überſät: mir wurde nichts geſchenkt,
nichts, gar nichts. Das eine wußte ich: Wenn

Die

Churchill befiehlt Anterwerfung der Polen

hw. Stockholm, 20. Jan. Churchill und
Rovſevelt ſind ſich vollkommen einig darüber,
daß nichts das „gute Verhältnis“ a t
dürfe, wie es in Teheran zwiſchen den Weſt
mächten und der Sowjetunion konſtatiert
worden iſt. Der Londoner Vertreter von
„Stockholms Tidningen“ meldet, Churchill
werde infolgedeſſen der polniſchen Emigranu
tenregierung in London klarmachen, daß ſie
ſich ernſthaft anſtrengen müſſe, um eine
Uebereinkunft mit Moskau über die Grenz-
frage herbeizuführen. Churchill will alſo
die Polen zwingen, ſich Teheran zuliebe und
zur Tarnung des engliſch amerikaniſchen
Zögerns bei der Ausführung der militäri
ſchen Verſprechungen zu unterwerfen.

Die Zurückhaltung Londons und Waſhing-
tons im polniſchſowjetiſchen Streit beweiſt
zur Genüge, daß ſich weder England noch die
USA in der polniſchen Frage engagieren
wollen. Rovſevelt ging ſogar ſo weik, in der
erſten Preſſekonferenz nach ſeiner Erkran-
kung zu vehaupten, er wiſſe über das pol
niſche Problem nichts. Sein Staatsſekretär
für das Aeußere, Cordell Hull, verſuchte vor
den Preſſevertretern die ſowjetiſche Ableh
nung der anglo- amerikaniſchen Einmiſchung
in den ſowjetiſch- polniſchen Konflikt dahin
gehend zu entſchuldigen, daß er behauptete,
die USA- Depeſche über das Anerbieten der
Vermittlung ſei wegen „atmoſphäriſcher“
Störungen erſt am Montagvormittag, alſo
zu ſpät, in Moskau eingetroffen.

Nicht minder fadenſcheinige Gründe führte
man in London an, um zu zeigen, daß man

Das „gute Verhältnis“ Weſtmächte Sowjetunion darf nicht gefährdet werden

nicht gewillt iſt, politiſch die Exilpolen in
Moskau zu unterſtützen. Jm Unterhaus gab
Eden auf mehrere Anfragen in dieſer Sache
nur gewundene Auskünfte, die darin gipfel
ten, daß die Angelegenheit „äußerſt ſchwierig
und heikel“ ſei. Es wäre unzweckmäßig, das
Thema zur Zeit zu erörtern. Vorausſichtlich
werden hurgtn und Eden in den nächſten
Tagen eine Konferenz mit dem polniſchen
Miniſterpräſidenten und ſeinen nächſten Mit
arbeitern abhalten, auf der die Einzelheiten
der polniſch-ſowjetiſchen Frage beſprochen
werden ſollen. Die Exilpolen werden alſo
noch einmal ſehr deutlich zu hören bekommen,
daß ſie den Moskauer Forderungen nichts
entgegenzuſetzen haben. Denn Polen iſt nach
einer bitteren Feſtſtellung des Präſidenten
des Nativnalausſchuſſes der Amerikaner pol
niſcher Abſtammung „nur ein Hindernis auf
dem Wege der Spwjetunion nach Weſt
europa“, das es jetzt für Moskau zu beſei
tigen gelte.

Für England und die USA gibt es nur
noch ein Kopfzerbrechen, nämlich wie man
dem engliſchen und nordamerikaniſchen Volk
beibringen ſoll, daß Europa dem Bolſchewis
mus in Teheran verkauft wurde. Stalins
Taktik, wie er ſeinen dort erhaltenen Frei
brief vorzeigt, ſeine unmißverſtändlichen For
derungen, die nicht mit diplomatiſchen Winkel
zügen vor den Augen der Oeffentlichkeit ver
deckt werden können, machen das Verhalten
der Alliierten in dem Schulbeiſpiel Polen ſo
ſchwierig, da ſie ja von der Täuſchung ihrer
Völker leben.

guhhandel um fremdes CEigentum in Algier
De Gaulle neigt ſich wieder England zu Rechte in Jtalien gefordert

ſp. Vichy, 20. Jan. Vor kurzer Zeit noch
beſtand eine erhebliche Spannung zwiſchen
London und Algier und zwiſchen Waſhington
und Algier. Die Spannung war ſogar ſo
groß, daß das Algier-Komitee ſeine bisheri
gen Zuſicherungen brach und entſprechend den
Wünſchen Moskaus die Aburteilung der
Freunde der Anglo- Amerikaner Flandin,
Pucheux, Peyrouton, Boiſſon und Bergeret
wieder einmal ankündigte und dadurch die
Anglo Amerikaner in eine äußerſt peinliche
Lage brachte. Dieſe Aufſäſſigkeit Algiers, die
die Vertreter Moskaus lebhaft unterſtützten,
hat England offenbar veranlaßt, dem Algier
Komitee gegenüber etwas entgegenkommen
der zu ſein.

Zwar konnte Churchill in den „großen
Fragen“ keine Zugeſtändniſſe machen, denn
dieſe werden bekanntlich von Waſhington
allein geregelt. Dagegen hat er ſich gegen
über gewiſſen von Maſſigli, dem Außenkom-
miſſar, ausgearbeiteten Forderungen des Al
gierKomitees an Jtalien mindeſtens günſtig
verhalten, wie in Algier verſichert wird. Mit
anderen Worten, Ehurchill verſchachert italt
eniſchen Boden, über den er ja gar keine
Verfügungsgewalt hat. Nach dem Plan
Maſſiglis verlangt Algier von Italien die
Inſeln Pelage, Pantelleria, Aegade, die im
Bereich von Sizilien liegen, Flottenſtütz
punkte auf den italieniſchen Jnſeln Santo
Ativeo an der Weſtküſte Sardiniens und bei
Trapani oder Marſala auf Sizilien. Schließ
lich will Algier ſogar in Jtalien ſelbſt ge
wiſſe Rechte, ſogenannte reizonen“, in
denen ſpäter Gaulliſtiſche Truppen ſtationiert
werden ſollen, und zwar im Tal von loſta
und ferner im Gebiet zwiſchen Monte Roſa
und dem Großen Paradies und weiter ſüd
lich im Tal von Suſa, Gebiete, von denen
das Algier-Komitee jetzt plötzkich behaustet,
ſie gehörten in geſchichtlicher und ethniſcher
Beziehung zit Frankreich.

ich nicht zuerſt zuſchnappe, dann ſchnappt ein
anderer Mit Gefühlen kommt man nicht
hoch. Jch habe die Wahrheit des Wortes
frühzeitig genug kennengelernt, daß freſſen
oder gefreſſenwerden ſo ziemlich die letzte
Quinteſſens aller menſchlichen Weisheit iſt.
Das klingt freilich häßlich; aber die Wahr
heit iſt nur ſelten ſchön. Und das, meine
Liebe, weiß ich ſehr wohl: Jch habe einige
Freunde, aber ich habe auch eine ganze
Menge Feinde, und wenn es nur Neider
ſind. Sie alle warten darauf, daß ich alt,
ſchwach oder müde werde. Sie kennen mich
und ſie fürchten mich, und das iſt gut. Soll
ken ſie nur die leiſeſte Aenderung in meinem
Weſen merken, dann treten ſie auf den Plan
und glauben, daß ich umzuwerfen wäre. An
ſolche Aenderungen denke ich aber nicht auch
dann nicht, wenn mich manche Leute für ge
fühlkos, brutal und egviſtiſch halten. Mögen
ſie es. Den Stein zertritt man nie, das
Schneckenhaus immer.

Er ſucht nach einer neuen Zigarre. Das
Zündholz flammt auf; in ſeinem rötlichen
Schein ſieht man ein hartes und entſchloſſe
nes und bei aller Grobheit ſeltſam begeiſter
tes Geſicht, in das eine tauſendfache Erfah
rung ihre unverwiſchbaren Züge gegraben
hat. „Zuweilen, in dunklen Nächten, wenn
ich nicht ſchlafen kann das kommt nämlich
auch vor, ich ſpreche nur nicht davon denke
ich mir Ich habe jetzt genug, ich könnte reſig
nieren. Aber nun iſt es ſo, daß die Arbeit
mein Leben geworden iſt. Nehmt ſie mir, und
ich muß ſterben. Das Sterben aber, ſo ſagt
map, iſt deshalb unangenehm, weil man nach
ihm ſo lange tot iſt. Ich will noch nicht ſter
ben Jch will leben und arbeiten. Jn meinem
Werk ſchaffen Tag für Tag mehr als tauſend
Menſchen. Auch darum geht es mir jawohl,
und ich fühle mich für dieſe mehr als Ta
ſend genau ſo verpflichtet wie für dich und
Elaudia. Hätte zum Beiſpiel dein wackerer
Gallus Schrattenhofer nur einen Teil dieſes
Verantwortungsgefühls veſeſſen, dann wäre
dieſes ſein Unglück wie du es nennſt
nicht gekommen. Man macht keine leichtſinni
ger Schulden, wenn man einen derartigen

Als Gegenleiſtung will ſich de Gaulle nicht
nur engliſchen Forderungen gefügiger zeigen
ſondern auch Truppen für die zweite Front
liefern. Gegen dieſe Truppenlieferungen ſind
vor allem von amerikaniſcher Seite bisher
ſtändig ernſte Bedenken geäußert worden.
Aber wie in Algier verſichert wird, habe
de Gaulle Churchill davon überzeugt, daß die
Gaulliſtiſchen Truppen doch nicht ſo unzuver
läſſig ſeien, wie die Amerikaner behaupten.

Im anuglo- amerikaniſchen Kriegsgeſchäft
gelten bekanntlich auch Menſchen als Zah
kungsmittel, weshalb man in Algier davon
überzeugt iſt, daß das „Geſchäft“ abgeſchloſſen
werden wird, wobei allerdings vorauszuſagen
iſt, daß beide Partner ſich das endgültige Ver
teilungsrecht europäiſchen Bodens erſt er
kämpfen müſſen.

Amery zur indiſchen Hungerkataſtrophe
hwy. Stockholm, 20. Jan. Der britiſche

Jndienminiſter Amery ſah ſich in einer De
batte im Unterhaus zu einem Eingeſtändnis
über die über Indien hereingebrochene Hun
gersnot gezwungen Er erklärte u. a., daß
immer noch keine endgültigen Zahlen über
die Todesopfer vorlägen, doch ſei die Regie
rung von Indien auf Grund der bisher vor
liegenden Jnformationen der Anſicht, daß
„die anormale Sterblichkeit infolge der
Hungersnot und der Seuchen in den letzten
fünf Monaten des Jahres 1943 eine Million
nicht überſteigt“. Amery hat allerdings hier
bei nicht erklärt, wie hoch „die anvrmake
Sterblichkeit“ ſchon vorher war. Weiterhin
konnte der Miniſter vor dem Unterhaus
nicht verheimlichen, daß Cholera und Ma-
larig in Jndien immer noch das ſchwierigſte
Problem bilden.

In Süditalien beträgt die Zahl der Typhusfälle
an der italieniſchen Zivilbevölkerung 20 bis 30
täglich.

Betrieb zu betreuen hat. Selbſtverſtändlich
iſt das, was ihm nun geſchah, hart. Aber es
geſchieht ihm recht. Ich habe kein Mitleid
mit ihm. Wer nicht hören will, muß fühlen.
Jch müßte nicht Schoppenſtein heißen, wenn
ich allen jenen nachtrauern würde, die ich im
Laufe meines Lebens ein wenig hart ange
faßt habe.“

Seine Stimme iſt wieder ruhiger ge
worden.

„Zugegeben: ich habe es verlernt, Mitleid
zu haben. Mit mir hatte auch niemand Mit
leid. Jch weiß auch ganz genau, daß mit mir
niemand Mitleid haben würde, wenn ich von
heute auf morgen die Stellung verlieren
würde, die ich mir geſchaffen habe. Wenn ich
darum merkte, daß man mir ans Zeug wollte,
dann wehrte ich mich jawohl, ich wehrte
mich, ſo oder ſo!“ Das iſt nicht mehr ge
ſprochen, das iſt geflüſtert. „Has war nicht
immer leicht. Das war deshalb ſchwer, weil
ich es ja ſchließlich ganz allein mit mir aus
machen mußte. Jch hatte keine vier Schultern,
ſondern nur zwei, Und dann iſt da noch dieſe
dumme Einrichtung, die man Gewiſſen heißt“,
er hat ſich gegen die Frau vorgebeugt, ſie ahnt
das, ſie merkt es am Klang ſeiner Worte,
wenn ſie ihn auch nicht ſieht, „und die, gerade
die kann man nicht wegwiſchen, nicht weg
zahlen und nicht wegſchreien. Solgnge man
gute Nerven hat, braucht man freilich nichts
zu fürchten. Jch hoffe, ſie zu haben. Ich hatte
ſie ſo viele Jahre durch und dann habe ich
ja meine Arbeit, mein Werk, meinen Willen
er ſtockt. „So iſt es. Das wollte ich dir alles
einmal ſagen. Jetzt iſt es geſagt

„Johann Baptiſt“ flüſtert ſie leiſe. „Jch
„Es iſt gut. Du könnteſt mir jetzt keine

größere Liebe tun als die, daß du mich allein
läßt ſei mir nicht böſe, wenn ich darum
bitte. Jch kann mich nicht erinnern, daß ich
je in meinem Leben ſo viel auf einmal ge
ſprochen habe, das nicht geſchäftlich geweſen
wäre und ich glaube faſt, ich habe mich da
bei ein wenig überanſtrengt. Das iſt kein
Scherz, es iſt wirklich ſo ich habe tatſäch
lich er ſtöhnt, ſein Atem geht pfeifend,

Neue Hetze gegen Finnland
z. Helſinki, 20. Jan. Die Bolſchewiſten

haben in den USA eine neue Hetzpropa
ganda gegen Finnland geſtartet. Die Sow
jetbotſchaft in Waſhington verbreitet die
Lügen, daß die Finnen weitgeſpannte Er
oberungspläne hätten und beſchuldigt ſte
ſchrecklicher Grauſamkeiten, So ſinnlos dieſe
Stimmungsmache auch iſt, ſo wird ſie doch
als. ein Zeichen dafür betrachtet, daß die
Sowjets nach den baltiſchen Staaten und
Polen von den anglo amerikaniſchen Pluto
kraten auch Finnland gegenüber freie Hand
zugeſichert erhalten haben.

In Finnland hat man dieſe Entwicklung
kommen ſehen. Sie wird darum auch mit
aller Ruhe aufgenommen. Wenn die bol
ſchewiſtiſche Preſſe und der ſowjetiſche Rund
funk behaupten, Finnland wolle den ganzen
nördlichen Teil der Sowjetunion bis zum
Ural annektieren, ſo bedürfen ſolche Hirn
geſpinſte keiner Widerlegung. Die Lügen
meldungen über angebliche finniſche Grau
ſamkeiten ſind durch das Zeugnis vieler neu

traler Ausländer, die erſt in den letzten
Wochen finniſche Gebiete bereiſt haben, als
pure Erfindung gekennzeichnet worden.

Schweres Ringen weſtlich Retſchiza
dnb. Aus dem Führerhauptquartier20. Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Vom ſüdlichen Teil der Oſtfront wird nur örtliche

Kampftätigkeit gemeldet.
Jm Raum von Shaſchkoff und ſüdlich Polonnoje

eroberten unſere Truppen im Gegenangriff einige
Ortſchaften zurück. Dabei wurde eine vorübergehend
leſen tapfer kämpfende Stützpunktbeſatzung
entſetzt.

Weſtlich Retſchiza hält das ſchwere Ringen an. Jn
unſere Stellungen eingedrungene feindliche Kampf
gruppen wurden in erbitterten Kämpfen zurück
geworfen.

Bei Witebſk, nordweſtlich und nördlich Newel, fan
a nur Kampfhandlungen von örtlicher Bedeutung

att.Nördlich des Jlmenſees, ſüdlich Leningrad und
ſüdlich Oranienbaum dauern die ſchweren Abwehr
kämpfe an. Jm Zuge einer örtlich begrenzten Front
begradigung wurde die Stadt Nowgorod geräumt.

Jm Weſtteil der ſüditalieniſchen Front ſetzte der
Feind ſeine ſtarken, von Artillerie und Schlachtflie
gern unterſtützten Angriffe fort. Nach harten Kampf
ging die völlig zerſtörte Stadt Minturno verloren.
Alle übrigen Angriffe ſowie feindlichen Ueberſetzver
ſuche über den Garigliano wurden abgewieſen. Jm
Mittelabſchnitt wurde ein feindliches Zeltlager über
fallen und ausgehoben. Der Feind erlitt dahei hohe
blutige Verluſte. Gefangene wurden eingebracht.

An der Kanalküſte veſchoſſen Fernkampfbatterien
der Kriegsmarine Ziele in Dover, Deal, Folkeſtone
und Ramsgate.

Jn der Zeit vom bis 20. Januar ſchoſſen See
ſtreitkräfte, Bordflak von Handelsſchiffen und Marine
flak 38 feindliche Flugzeuge ab.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Hauptmann d. R Erxich Plettner, Batail
lonsführer in einem Grenadier-Regiment; Hauptmann
d. R. Conrad Zeller, Bataillonskommandeur in einem
GrenadierRegiment; Oborleutnant Heinz Seiffert,
Staffelführer in einem Kampfgeſchwader.

Von einem Feindflug kehrte der mit dem Ritter
kreuz des Eiſernen Kreuzes ausgezeichnete Komman
deur einer Fernaufklärungsgruppe, Major Helmut
Orlowski, nicht zurück.

Ritterkreuzträger General der Infanterie Friedrich
von Koch vollendete am 15. Januar das 65. Lebens
jahr. Trotz ſeines vorgeſchrittenen Alters nahm der
hochverdiente General an den Kämpfen im Oſten teil,
bis er im Mai 1942 endgültig aus dem aktiven Wehr
dienſt ausſchied.

Die ſchwediſche Weſtküſte erlebte am Mittwoch
abend eine große „Jnvaſion“ engliſcher Sperrballone.
Die eingetretenen Stromſtörungen verurſachten große
Schnellzugverſpätungen.
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es iſt, als habe er gegen einen harten Schmerz
zu kämpfen.

„Jſt dir nicht wohl?“ fragt ſie erſchrocken.
Sie rennt zur Tür und dreht den Schalter,
Ihr Mann ſitzt im gleißenden Licht, das nach
der langen Dunkelheit dieſer Stunde von den
Augen faſt ſchmerzlich empfunden wird. „Aber
Baptiſt du viſt bleich! Ein Arzt

„Um Gottes Willen nur das nicht“, ſagt er
mühſam Er wendet ihr den Kopf zu und ver
ſucht zu lächeln. „Es iſt nichts Beſonderes.
Eine kleine Benommenheit mit einigen
Tabletten iſt alles wieder in Orönung. Das
iſt nicht das erſtemal, das hatte ich ſchon öfters
du weißt das nur nicht ich erzähle ja auch
nicht davon
„Nein, das wußte ich nicht“, meint ſie und
ſie iſt in dieſer Stunde ſeltſam erſchüttert und
faſt einem hilfloſen und barmherzigen Weinen
nahe. „Ich möchte dir doch helfen. Jrgendwie.
Jch glaube, du biſt krank z

Er ſteht auf. Er hat die leichte Schwäche
ſchon wieder überwunden, wenn auch die Beine
noch zittern und das Blut klopfend durch die
Schläfen jagt. „Unſinn!“ ſchreit er, jawohl,
er ſchreit es, es iſt eine alte gewohnte, herrſch
geprägte und laute Stimme, die man im
ganzen Haus kennt und die allein ſchon ge
nügt, ſeinem Willen Gehör zu verſchaffen.
„Unſinn! Jch bin nicht krank. Vielleicht
etwas überarbeitet, das iſt alles; aber das
vergeht, wie es gekommen iſt. Laß mich nun
allein. Auch Petermann braucht nicht zu
kommen. Es iſt ſchon ſo ſpät, und ich habe
noch ſo viel zu arbeiten. Es iſt unverantwort-
lich, daß ich ſo lange ſäume. Vielleicht biſt du
ſo gut und läßt mir eine Kleinigkeit herunter-
bringen.

Maria Schoppenſtein hat heute, nach vielen
Jahren, zum erſten Male wieder ſo etwas wie
einen Blick in die ſonſt ſo verſchloſſene und
einſame Seele ihres Mannes getan, dieſes
merkwürdigen Mannes, den alle kennen und
den niemand kennt, auch ſie nicht, ſeine Frau,
die doch nun ſchon ein Vierteljahrhundert an
ſeiner Seite lebt.

(Fortſetzung folgt)
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Verdunkelung. Von Freitag 17.24 Uhr bis Sonn
abend 7.28 Uhr. Mondaufgang Sonnabend 3.18 Uhr,
Monduntergang Sonnabend 12.44 Uhr.

Halles Tauſchring wird bekannt
Nachdem der „Tauſchring für Gebraucht

waren“ in Halle allmählich begonnen, hat, ſich
einzubürgern, wendet man ihm auch außer
halb von Halle Aufmerkſamkeit zu. Jn der
Texti wird auf die Schaffung eines

ringſyſtems eingegangen, deſſen
acheinzelhandel unter Einſchal
aötverwaltung iſt. Die Teil
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Stadtfranen lernen jetzt Landfrauenſorgen kennen

Eine Beratungsaktion für die Bäuerin in allen Kreiſen SachſenAnhalts

Die Laſten, die der Krieg der Hausfrau
in der Stadt aufgebürdet hat, laſſen ſie
manchmal faſt mit Neid über die Grenzſteine
hinausſehen dorthin, wo die Bäuerin auf
ihrem Hof arbeitet und kein Schlangeſtehen,
kein von Geſchäft-zu-Geſchäft-Laufen und
kein Abmühen mit der Eſſensfrage von mor-
gen kennt. Wer als Umquartierte aufs Land
kommt und den Arbeitstag einer Bäuerin
ganz nahe und deutlich zu ſpüren bekommt,
die beneidet keine Frau auf einem Hof mehr.
Vor dem Krieg ſaugte die Jnduſtrie die
ländlichen Arbeitskräfte vom Acker und vom
Hof weg. Schon da begann der lange und
mühereiche Arbeitstag der Bäuerin ohne die
nötigen Hilfskräfte; ſie hätte zehn Hände
haben können, um in der Küche, im Kuhſtall,
bei den Schweinen, den Kücken, zwiſchen den
Gartenbeeten, bei der Ernte auf dem Feld,
am Stopfkorb, im Waſchhaus mit ihrem Ar
beitsberg fertig zu werden. Jetzt hat der
Krieg auch oft noch den Bauern vom Hof
abberufen an die Front. Einen Erſatz be
kam der Hof nicht, ein Schild: „Wegen Ein
berufung geſchloſſen“ konnte er auch nicht
ans Tor nageln. Alſo hat die Bäuerin auch
noch dieſe Bürde auf ſich genommen und iſt
heute vielfach nicht nur Hausfrau, Mutter,
Gärtnerin, Geflügelzüchterin, Tierpflegerin
und Milchſachverſtändige, ſondern auch Be
triebsführerin mit allen Pflichten von der
Ausarbeitung des Jahresarbeitsplanes bis
zur neuen Aufgabe, der Aufnahme der Um
quartierten.

Abnehmen kann ihr keiner ihren Auftrag.
Aber der Reichsnährſtand, der ſehr wohl mit
wachſender Sorge dieſen 16 bis 18-Stunden-
tag mitanſieht, will ihr wenigſtens mit gutem
Rat zur Seite ſtehen. In dieſen Januar-wochen läuft eine Beratungs-, Aufkläkungs-,
Unterrichtungswelle über das Land. In den

Kreisbauernſchaften werden die Bäuerinnen
zu Kreislandfrauentagen, in den einzelnen
Dörfern zu Ortslandfrauentagen zuſammen
gerufen. Bis zum März, wenn die Beſtel
lung vbeginnt, hört ſo die Landfrau mancher
lei, was ihr für das neue Arbeitsjahr einen
Wink gibt Aus Wiſſenſchaft und Praxis er
fährt ſie die neueſten Anregungen für Hof,
Feld und Haus. Vom Reichsnährſtand wird
ſie auf dem laufenden gehalten über die
Kriegspflichten des Bauernhofes, die beſon
ders die Frau angehen: erhöhte Milch-
leiſtung, erhöhte Schweinemäſtung, Abbau
der futterzehrenden Ueber-Geflügelzucht.
Von den Stellen, die ſich für die Landiugend
einſetzen, bekommt ſie für ihren Sohn, ihre
Tochter Beſcheid über die Berufe und alle
ihre Ausſichten, die das Land bietet.

Die erſten Kreislandfrauentage haben
ſchon in den größeren Städten des Gebietes
Sachſen Anhalt ſtattgefunden. Dieſer Tage
trafen ſich auch die Ortsbäuerinnen des Saal-
kreifes in Halle und hörten Ausführungen
von Kreisbauernführer Reinecke, Dr. Depa-
rade vom Gaugamt für das Landvolk, Aſſeſſor
Stang vom Milch- und Fettwirtſchaftsver
band und von Kreisleiter Marquardt. Der
Kreisbauernführer konnte den Frauen und
mit ihnen allen Bäuerinnen rings um Halle
mit einem prüfenden Blick auf das Milch-
und Eierjahr 1948 das Lob ausſtellen, das
eine „habe ſich ſehen laſſen können“, und beim
anderen „habe die Sache auch ganz gut ge
klappt“. Dagegen bat er auch die Bäuerinnen
um die Gauſtadt, die teilweiſe zu ſtarke En
ten, Gänſeuſw.Zucht und die Kaninchenhal
tung zugutiſten der Schweinezucht aus wirt
ſchaftseigenem Futter zurückzuſchrauben. Als
vertretbare Zahl im Geflügelhof nannte er
zwei Enten und eine Gans oder zwei Gänſe
und eine Ente auf jeden Eſſer im Hof.

Vor dem halliſchen Kichterliſch

Beſitz der Freundin in Sicherheit gebracht
Die erſte Verhandlung gegen Lieſelotte R. aus

Halle mußte vertagt werden, da die Angeklagte, die
ſich augenblicklich auswärts in Strafhaft befindet, bei
ihrer protokollariſchen Vernehmung den Hauptteil
der ihr zur Laſt gelegten Straftaten beſtritt, Bei der
Verhandlung legte ſie nun ein volles Geſtändnis ab.
Sie hatte im Auguſt 1943 von ihrer Freundin Ruth
S. den Auftrag erhalten, deren Eigentum aus deren
möbliertem Zimmer abzuholen und ſicherzuſtellen.
Lieſelotte aber fand viel zuviel Gefallen an den
ſchönen Sachen es waren unter anderem ein Win
termantel, gute Kleider, ein Filzhut, Schuhe. Bluſen,
Handtaſchen und ein Lederhandkoffer und behielt
ſie. Anfang September wurde ſie von einer anderen
Bekannten P. mit auf deren Zimmer genommen, um
bei ihr zu übernachten. Das junge Mädchen mußte
früh zur Arbeit, und Lieſelotte ſtahl hier ebenfalls
Kleidungsſtücke und Wäſche. Die Angeklagte, die zu
dieſer Zeit noch unbeſtraft war, wurde wegen Dieb
ſtahls und wegen Unterſchlagung zu vier Monaten
Gefängnis rechtskräftig verurteilt.

Eine Prügelei zur nächtlichen Stunde
In der Nacht des 19. Oktober kam der 43jährige

S. aus Weßmar gegen 23 Uhr von der Arbeit nach
Hauſe und wollte ſein Rad in den Schuppen brin
gen. Hier aber traf er auf ſeinen Kljährigen Mieter
E. Es dauerte nicht lange, da hatten ſich die beiden
Hitzköpfe bei den Haaren. Es kam ſo weit, daß S.
ſchließlich um Hilfe ſchrie. Beide hatten, als man ſie
krennte, Verlehungen davongetragen. S. eine drei
Zentimeter lange Platzwunde am Kopf, E. eine Ver
letzung an der linken Stirnſeite. S. als Zeuge gab
an, er ſei von E. zweimal mit einem Beile über den
Arm geſchlagen und außerdem mit dem geöffneten
Taſchenmeſſer geſtochen worden. Das war aber im
Hinblick auf die leichten Verletzungen, die der Arzt

trotz ſeines Alters noch ſehr kräftig iſt, hatte S.
geſchlagen als dieſer ſchon regelrecht kampfunfähig
war, das ergab die Verhandlung. Eine Körperver
letzung mittels gefährlichen Werkzeugs kam aber nicht
in Frage. E. wurde aber wegen einfacher Körper
verletzung zu 50 RM. Geldſtrafe.

Sie ſtellte ſich ſelbſt Rezepte aus
Der jährigen Frau B. aus Naumburg waren

vor einigen Jahren einmal Kodeintabletten zur
Schmerzlinderung verſchrieben worden, und ſeitdem
glaubte ſie ohne Kodein nicht mehr auskommen zu
können Durch Zufall ſchlug ſie einen Weg ein, der ſie
jetzt vor den halliſchen Richter führte. Sie hatte
beim Verlaſſen der Wohnung eines Arztes in Naum
burg mit dem Fuß einen vom Tiſch gefallenen Stem
pel mit der Anſchrift des Arztes beiſeite geſtoßen und
nahm dieſen Siempel an ſich, um ſich Kodein zu ver
ſchaffen. Sie verwandte ihn auf rezeptähnlichen
Formularen und erhielt darauf fünfzigmal Kodein
tableiten, darunter auch in halliſchen Apotheken Bei
der Verhandlung war die Angeklagte vollauf geſtän
dig. Der ärztliche Sachverſtändige ſtellte feſt, daß
die Angeklagte als Kodeiniſtin Und Süchtige unter
dem Zwang. ſich weiter Kodein zu verſchaffen, geſtan
den habe. Auf Grund des ärztlichen Gutachtens und
unter Berückſichtigung der bisherigen Unbeſtraftheft
der Angeklagten wurde dieſe wegen Diebſtahls und
wegen fortgeſetzter Urkundenfälſchung zu ſechs Wochen
Gefängnis verurteilt, die durch die Unterſuchungs
haft als verbüßt angeſehen wurden.

Wer kann Dauerkragen kaufen Nach einer An
ordnung dürfen keine Dauerkragen auf Kleiderkarte
geliefert werden. Erlaubt ſind die Lieferungen dagegen an Verbraucher, die im Beſitz der Zuſatzkleider
karte für Burſchen und Magiden zur vierten Reichs
kleiderkarfe ſind, oder auf Kleiderfarten, die mit Vor
griffberechtigung ausgeſtattet ſind. Jm übrigen

Selbſtſchutztrupp rückt in den Vordergrund
Schon vor einiger Zeit wurde die ſtraffe Führung

der Selbſtſchußkräfte angeordnet und außerdem die
Bezeichnung „Selbſtſchutzbereich“ für die unter einem
Führer zuſammengefaßten LS.Gemeinſchaften ein
geführt. Dazu wird von amtlicher Seite feſtgeſtellt,
daß die Anzahl der zuſammenzufaſſenden LS.Ge
meinſchaften örtlich immer verſchieden ſein wird und
allein von der Frage der wirkſamſten Brand
bekämpfung abhängt. Er wäre alſo nicht richtig, rein
ſchematiſch für die räumliche Begrenzung die Größe
einer anderen Organiſation zugrundezulegen, wie
des RLB. vder NSDAP.Blocks. Größe und Anzahl
der Selbſtſchutbereiche ſowie ihre Führer werden vom
örtlichen LS. Leiter beſtimmt. Während bisher häu
fig die tatkräftigen Männer den LS.Gemeinſchaften
entzogen und irgendwo in Bereitſtellung gehalten
worden waren, wird jetzt Nachdruck darauf gelegt,
daß die Kräfte aus den ſelbſtgebjldeten Einheiten, den
Löſchtrupps, Einſatzſtürmen uſw., dem Selbſtſchutz
wieder zugeführt werden.

Um einem unnötigen Zuviel vorzubeugen, iſt an
geordnet worden, daß der örtliche LS. Leiter die
Aufſtellung der Selbſtſchutztrupps regelt. Dabei kann
z. B. in dünner beſiedelten Stadtbezirken auf Selbſt
ſchußtrupps verzichtet werden, weil es hier wegen
der Weiträumigkeit zweckmäßiger iſt. die verfügbaren
Selbſiſchutzkräfte den einzelnen LS. Gemeinſchaften zu
belaſſen. Auch die Stärke der Selbſtſchutztrupps, die
wenigſtens vier Mann ſtark ſein ſollen, richtet ſich
nach der örtlichen Lage. Als Führer der Selbſtſchutz
trupps kommen geeignete Amtsträger des RLB., tat
kräftige LS.-Warte und. ſofern ihre Beanſpruchung in
der Partei es zuläßt, Politiſche Leiter ſowie andere
im Luftſchutß qut ausgebildete Perſonen in Frage.
Bei Tage sangriffen wird empfohlen, überall. wo tags
ſiber in Betrieben und Geſchäften mehr Kräfte verfüg
bar ſind als zum Schutz der einzelnen Stellen not
wendig ſſt. eine großzügige nachbarliche Hilfe für die
nähere und weitere Nachbarſchaft zu organiſieren.

Strenge Maßſtäbe bei Badekuren
Die kürzlich ergangene Anordnung zur Lenkung

des Fremdenverkehrs brachte auch für die Durch
führung von Badekuren neue Beſtimmungen. Der
Beherbergungsraum iſt an erſter Stelle den kur
bedürftigen Perſonen zuzuweiſen, deren Arbeitskraft
für die Aufgaben der Kriegführung dringend be
nötigt wird. Jm „Deutſchen Aerzteblatt“ erläutert
Oberarzt Dr. Schnelle beim Generalkommiſſar des
Führers für das Sanitäts und Geſundheitsweſen
die Neuregelung.

Der behandelnde Arzt ſtellt auf vorgeſchriebenem
Formular ein Atteſt für eine Badekur aus das der
Kurverwaltung zugeſtellt wird.
von dem beauftragten Kurarzt auf die Dringlichkeits
ſtufe dert Erkrankung und damit auf die Notwendig
keit der Kur geprüft. Dieſe Prüftätigkeit iſt aus
ſchlaggebend für die Dringlichkeitsbeurteilung der
Alteſte. Jn Zukunft wird ein ſtrenger Maßſtab an
gelegt werden müſſen, um den im kriegswichtigen
Einſatz ſtehenden Perſonen eine Heilkur zukommen zu
laſſen, bei denen eine möglichſt baldige und voll
ſtändige Wiederherſtellung ihrer Geſundheit von
kriegswichtiger Bedeutung iſt, ferner um wirklich die
Krankheits zuſtande in ihrer Dringlichkeitsfolge zu
unterſuchen und überflüſſige Anträge auszuſchalten.
Auch der eine Badekur verordnende Arzt muß ſtrenge
Kritik in der Auswahl der für kurwürdig befundenen
Patienten walten laſſen.

Kinderermäßigungserlaß neu gefaßt. Kinder
ermäßigung wird in der Regel nur gewährt, wenn
das Kind dem Haushalt des Steuerpflichtigen ange
hört. Der Haushaltsangehörigkeit gleichgeſtellt war
ſchon bisher die Zugehörigkeit des Kindes zur Wehr
macht, Waffen zum Reichsarbeitsdienſt uſw. bis
zu beſtimmten Dienſtgraden. Nunmehr werden durch
Erlaß ab der Veranlagung für 1942 gleichgeſtellt die
Angehörigen der SA.Standarte Feldherrnhalle, die
Luftnachrichten, Flugmeldehelferinnen, die Angehöri
gen der Techniſchen Nothilfe, die Luftwaffen- und
Marinehelfer, die Angehörigen der NSKK-Transport-
gruppe Todt, die Angehörigen des Landdienſtes der
HJ. Vorausſetzung iſt auch hier, daß eine Ausbil
dung erfolgt oder ein Arbeitsvertrag nicht vorliegt
bzw. keine Einſatzbeſoldung erfolgt.

RNDFXNK vo HEUTE
Reichsprogramm: 8.00: Zum Hören und Behalten: Die

elektriſche Spannung. 12.35. Der Bericht zur Lage.
15.80. Lied und Klaviermuſik von Schubert. 17.15:
Hamburger Unterhaltungsfendung- „Ja, wenn die Muſik

r feſtgeſtellt hatte, gar nicht möglich, und E. beſtritt auch können di des wirt sä in Notſtandsfä ar. 5: Dri belsAufſatz: neunzipferkeit vor dem Feinde entſchieden, überhaupt das Beil in der Hand gehabt Be en et e e en e r et 3
iſernen Kreuz 1. Klaſſe wurde aus zu haben. Er habe auch nicht mit dem geöffneten der Kleiderkarte ausſtellen. Sonſt ſind dieſe Kragen Deutſchlandſender: 17.152 Liede und Orcheſtermuſtk von
Maſchinen Maat Heinz Krebs, Falk- Meſſer geſtochen, ſondern nur den Angreifer S. mit den Bombengeſchädigten auf Fl.-Bezugsrechten vor Sähubert. Hände und Krommer. 20.15 Liedſendung-

dem geſchloſſenen Meſſer abgewehrt. Doch E. der behalten. Die Einſamteit.“
J

Flucht vor der Satire?
Von Dr. Hermann Wanderseh elek

r deutſche Dramatiker der Bühne iſt
von Hauſe aus durch die klaſſigiſtiſchen Vor
bilder beeinflußt. Er ſteht in jeder neuen
Generation unter dem geſtalteriſchen Eifer,
es der Würde und Hoheit der Klaſſiker gleich
zutun. Das hemmt in mancher Hinſicht die
freie Entſchlußkraft des Dichters, der ſeinem
de Temperament entſprechend völlig an
ſtets Wege gegangen wäre, wenn er ſich nicht
Deren fur klaſſiſchen Kothurn förmlich

oht fühlte, an die Tradition um jeden
Preis anzuknüpfen. Kein Zweifel, daß aus
dieſem konſtanten Aufblick zu den großen
dramatiſchen Perſönlichkeiten die Entwicklung
mancher anderen dramatiſchen Kunſtform, die
ſie nicht gepflegt hatten, ins Stocken geriet.
Je enger ſich die Dichtung und vor allem
die Dichter für das Theater an das jeweilige
politiſche Geſchehen der Zeit anlehnten, deſto
weniger benötigte eigentlich der Dramatiker

e Rückſchau auf das, was die Klaſſiker vor
ihm geleiſtet hatten. Wenn das dramatiſche
Schaffen der letzten zehn Jahre mit ſtarkem
Erfolg die geſtalteriſchen und ethiſchen
charakterlichen Fundamente der klaſſiſchen
Dramatiker aus dem Geiſt unſerer Zeit er
neuert hat, ſo liegen die Berührungspunkte
dennoch vorwiegend im Geiſtigen, Sittlichen
und Jdealiſtiſchen. Daß was die Dichter heute
von den klaſſiſchen Vorbildern unterſcheidet,
iſt die viel ausgeprägtere politiſche Geſinnung
und Denkart, die in der Geſtaltung des Stof-

ie der Charaktere zum Ausdruck kommt.
tik und Dramatik ſind dabei keine Ver-

nunftehe eingegangen, ſondern ſie ergänzen ſich
in der Llaren Erkenntnis, daß das, was die
Klaſſiker einſt als menſchliche Verpflichtung
es einzelnen begriffen, heute die abſolute

lichtung der Gemeinſchaft iſt.
„„Dieſe Ueberlegungen führen zu der Feſt
ſtellung daß das deutſche Theaterſchrifttum
die Form der politiſchen Satire- weder vor
einem Jahrhundert noch heute gebieteriſch
entwickelt hat. Der Grund für den Mangel

an politiſchen Satiren auf dem Theater kann
nicht in der Folgerung liegen. daß unſere
Klaſſiker ſich für dieſe Gattung kaum inter
eſſiert haben und daß in der deutſchen dramaä
tiſchen Literatur faſt keine allgemeingültigen
Vorbilder vorhanden ſind. Eine politiſche
Komödie iſt auch nicht mit einer Satire zu
verwechſeln. Anſätze zu politiſchen Komödien
gibt es zahlreiche auch in der Gegenwart
aber die politiſche Satire ſucht noch ihren
Meiſter.

Weil die Klaſſiker keine Vorbilder der
politiſchen Satiren für das Theater geschrie
ben haben, ſollten die Dramatiker der Gegen
wart ſich nicht dieſer Aufgabe entziehen. Ge
rade in dieſen Tagen iſt eine politiſche Satire
aus der Feder eines fungen Dichters urauf-
geführt worden, die das Thema ihrer mög
lichen Geſtaltungsform zur Diskuſſion ge
ſtellt hat. Allein der Mut zum Neuen auf
dieſer theatraliſchen Ebene verdient anerkannt
zu werden, ſelbſt wenn die Plaſtik der ſatiri
ſchen Diaglektik noch nicht erreicht wurde.

Man muß wohl zwei Arten der politiſchen
Satire, die auf der Bühne denkbar ſind,
unterſcheiden. Die erſte Art iſt im engeren
Sinne die Gloſſierung eines Jndividual
falles, die zweite Art neigt zur moraliſchen
Jroniſierung eines Weltanſchauungsſyſtems,
einer Geſellſchaftsſchicht, eines Denk
komplexes, einer gegneriſchen Haltung im all
gemeinen. Die zweite Art der politiſchen
Komödie vder Satire hat ſchon manchen Dra-
watiker mit Erfolg beſtätigt etwa Dietrich
Eckart in den Komödien „Dunkle Wege“ und
„Ein xbeliebiger Menſch“, wo die kapitali
ſtiſche Plutokratte ſcharf unter die Lupe der
Jronie und der ſarkaſtiſchen Geißelung ge
nommen wurde. Auch Paul Apels „Hans
Sonnenſtößers Höllenfahrt“ hat einen echten
Funken der politiſchen Satire zur Ent-
zündung gebracht, wenn das Spießertum, als
politiſcher Begriff gewertet, gegenüber dem
ſouveränen ſchöpferiſchen Geiſt enthüllt wurde,
und zwar in einer abſolut zeitloſen Form.
Eine weitere Art der politiſchen Satire ent
wickelte ſich beiſpielsweiſe aus Theaterſtücken,
die gegen das politiſche Gaukelſpiel des

Völkerbundes eine ironiſch-ketzeriſche Attacke
ritten oder, wie jüngſt, den Amerikanismus
in ſeiner wahren Geſtalt an einem draſtiſchen
hiſtoriſchen Beiſpiel entlarvten.
Reſſortbereich der politiſchen Komödie ver
weiſen Stücke wie Hans Hömbergs „Kirſchen
für Rom“ die nur am Rande gewiſſe Blink-
zeichen der ironiſierten Verketzerung von Zu
ſtänden und Auffaſſungen des alten Rom auf
zucken ließen.
Die Satire erfüllt trotzdem ihren berech

tigten aktuellen Zweck, wenn man von der
Forderung an einen ewigen dialektiſchen Kon
flikt in der Satire abſieht. Auch das aktuelle
Zeitſtück beſitzt ja einen Wert, der ſich in der
kämpferiſchen Haltung des Werkes im Augen
blick erſchöpft. Die echte politiſche Satire als
Zeitſtück hat ſich daher in den romaniſchen
Ländern beſonders lebhaft entwickeln können,
weil ihre Autoren als Dramatiker auch Poli-
tiker vder politiſche Journaliſten waren was
in Deutſchland nicht in dieſem ausgeprägten
Maße der Fall iſt und war

Viekleicht weckt der allgemein beachtete
und gerade wegen ſeiner Problematik viel
diskutierte Vorſtoß zur politiſchen Satire,
wie ihn Herybert Menzel jüngſt unternahm,
die Geiſter auf, ſich auf die überaus wirkungs-
vollen, theatraliſch wie weltanſchaulich
ſpannungsréichen Mittel und Möglichkeiten
der politiſchen Satire für die Bühne der
Gegenwart zu beſin nen und mutiger und un
erſchrockener ans Werk zu gehen. Beide Wege
ſtehen offen: die aktuelle politiſche Zeitſatire
und die politiſche Satire auf eine lebensfeind-
liche Mentalität und Lebensart. An hiſtori
ſchen Beiſpielen mangelt es nicht.

Farbenphotographie im Dienſte der Kunſt. Der
Heimatverein einer ſauerländiſchen Stadt verwirk
lichte unter Mitwirkung des ſauerländiſchen Gebirgs-
vereins die Jdee, mit Hilfe der Farbenphotographie
die Kunſt der weſtfäliſchen Maler zu verbreiten. Aus
dem nun ſchon beachtlich gngewachſenen Lichtbilder
archiv wurde nunmehr eine erſte „Urvorführung“:

Das Jahr der Heimat, von unſeren Malern erlebt“,
veranſtaltet, die eine ganze Reihe von Werken heimi
ſcher Maler zeigte.

Mehr in den

Kleines Feuilleton
Der Seniorchef der OttoElsner-Verlagsgeſellſchaft

in Berlin, Dr. Georg Elsner, eine der bekannteſten
Perſönlichkeiten unter den deutſchen Verlegern, begeht
am 29. Januar ſeinen 70. Geburtstag. Als unver
zagter Kämpfer für den nationalen Gedanken, auch
in der Zeit des Zuſammenbruches und ſeiner Folgen,
und als Streiter gegen verhetzende marxiſtiſche
Klaſſenkampftheorien, diente er ſeinem Vaterland
durch umfangreiche ſozialpolitiſch aufklärend wirkende

Verlagsarbeit.
GoetheMedaille für Prof. Schmieden. Der Führer

hat dem vrdentlichen Profeſſor Dr. nied. Viktor
Schmieden in Frankfurt a. M. aus Anlaß der Voll
endung ſeines 70. Lebensjahres in Würdigung ſeiner
Verdienſte auf dem Gebiete der Chirurgie die Goethe
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen.

Hafgrens „Aus meiner Heimat uraufgeführt.
Der in der Weſtmark lebende ſchwediſche Komponiſt
Lill Erik Hafgren hat eine neue Orcheſterſuite „Aus
meiner Heimat geſchaffen, die jetzt in Neuſtadt durch
das Symphonieorcheſter unter Leitung des Köm
poniſten uraufgeführt wurde und gute Aufnahme
fand.

Kliniſcher Werkdienſt. Jn Wien wurde eine Schau
von 4000 Gegenſtänden erxöffnet, die von Verwunde
ten in den Wiener Lazaretten hergeſtellt wurden.
Jm Rahmen des kliniſchen Werkdienſtes entſtanden
dieſe kunſtgewerblichen Arbeiten und Spielſachen, die
dann an Kinder gefallener Soldaten verteilt wurden.

Mülhaufer Kunſthalle erwarb Thoma. Jm
Rahmen des Aufbaues einer Galexie oberrheiniſcher
Maler des 19. Jahrhunderts hat die Mülhauſer
Kunſthalle eine Reihe von Graphiken Hans Thomas
erwerben können. Dadurch beſitzt Mülhauſen i. Elſ.
nächſt Karlsruhe die größte Sammlung von Graphi
ken dieſes Altmeiſters der Malkunſt.

Ein Schauſpielbuch des Berliner Theaters hat
Richard Biedrzynski geſchrieben. Es behandelt die
denkwürdigſten Jnſzenlerungen namhafter Spielleiter
dramaturgiſch und ſzeniſch. Das Werk erſcheint dem
nächſt bei der Verlagsanſtalt Hüthig Co. Heidel
berg, unter dem Titel „Schauſpieler Regiſſeure
Jntendanten“.

50 000 Theaterkarten zu den Vorſtellungen des
Deutſchen Theaters in den Niederlanden wurden der
deutſchen Wehrmacht vom Reichskommiſſar, Reichs
miniſter Dr. SeyßJnquardt, geſchenkt. Die Spende
iſt vor allem Verwundeten und Geneſenden zu
gedacht.

Hier wird das Atteſt
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Iurnen Sport Spie/ e
Meigtes 80 05 Pegal hein C Madeer
Von den vier Fußballmeiſterſchaftsſpielen des kom

menden Sonntags wird man in Halle mit veſon
derem Intereſſe dem Spiele Wacker gegen SV 05
Deſſau entgegenſehen. Bringt es doch nicht allein
einen Meiſterſchaftskampf von beſonderer Prägung,
ſondern dazu noch einen Ausſchnitt beſten Ballſpiels,
das ſich die techniſch ſo gut ſpielenden Nullfünfer an
eigneten und das nun von den Fußballfreunden
immer ſo gern geſehen wird. Es ſpielen:

Wacker Halle SV (5 Deſſau
1. SV Jena Sportfreunde Halle
SG 98 Deſſau Preußen Burg
RB/Vf Merſeburg Spielvereinig. Erfurt.

Der Wackerplatz an der Deſſauer Straße wird
ger Beſüch aufweiſen, wenn um 14 Uhr das Spiel
er halliſchen WäckerElf gegen den Meiſter Deſſau 05

angeſtoßen wird. Die Frage nach dem Sieger ſpricht
klar zugunſten der Deſſauer, immerhin verſpricht
Wackers Gegenwehr derart ſtark zu werden, daß der
Meiſter um den Sieg kämpfen muß. Die anderen
Spiele tragen offenen Charakter

Fußballfreundſchaftsſpiel. Nach flottem Spielver
lauf trennten ſich die Mannſchaften der Univerſität
Halle und der Luftnachrichtenſchule 3:4 (2:3).

Fußballſpiele zur Ermittelung der beſten Bann
Auswahlmannſchaft des Gebietes Mittelland. Am
Sonntag ſpielen in Halle: Bann Halle (36) Bann
Hettſtedt (479) vor dem Spiel HFC Wacker Deſſau
05 auf dem Wackerplatz; in Weißenfels: Bann Wei
ßenfels (108) Querfurt (399); in Sangerhauſen:
Bann Sangerhauſen (397) Eisleben (266); in Bit
terfeld: Bann Bitterfeld (301) Delitzſch (396); in
Torgau: Bann Torgau (72) Herzberg (234) und in
re Bann Wittenberg (356) Liebenwerda

Fußball um den Tſchammerpokal
Am Sonntag beginnt die erſte Vorrunde um den

Tſchammerpokal 1944. Vorerſt greifen nur die Mann
ſchaften des Sportbezirks in die Jußballſpiele ein.
SV Boruſſia ſollte ſich an der RobertKoch Straße
gegen 1930 (Weiſe) behaupten können und auch vom
SV 98 erwarten wir an der Kroſigkſtraße einen Sieg.
Die Spiele beginnen 14 Uhr; ſie gehen bis zur Ent
ſcheidung. Am Sonntag ſpielen

HSG 1930 SV Boruſſig, GiebichenſteinSport
brüder SV 98, SVg. Holleben SG Reichsbahn
Halle, VfB Schkeuditz HSV Favorit, SV Olympia
gegen FC Ammendorf 1910, Poſt SG Halle SV
Lieskau, TSG Bad Dürrenberg LSV Merſeburg,
Sportring Mücheln SV Beung, SV Neumark geg.
Preußen Merſeburg.

Von den Handballfeldern. Sonnabend: Univerſi
tät Halle Univerſität Göttingen, 15 Uhr Univerſi
tätsſportplatz. Sonntag: 96 Univerſität Göttin
gen, 14 Uhr 96er-Platz.

Der Sport am Sonntag im Reich
Neben dem üblichen Meiſterſchaftsbetrieb gibt es

im Fußball noch einige bemerkenswerte Freund
ſchaftsſpiele. So treten die von Sieg zu Sieg eilen
den „Roten Jäger“ des Brillantenträgers Major Graf
in Kiel gegen Holſtein an. Bayern München reiſt zur
NSTG Brüx und die neue Soldatenelf aus Lands
berg am Lech mißt ihre Kräfte mit dem LSV Kauf
beuren. Auch die Handballſpieler ſetzen ihre Punkt
ſpiele fort. Hallenturniere in Königsberg und Gera
ſowie ein Freundſchaftsſpiel (unter vielen) LSV Ham
burg gegen MTSV Schweinfurt bilden den Rahmen.

An den ſchwimmſportlichen Geſchehniſſen dieſes
Sonntags hat die HitlerJugend wieder beträchtlichen

Blick in die We

Rellich und Brezeln
Die alten Handwerkszeichen der Jnnungen

Vor dem anglo amerikaniſchen Bombenterror ſind
die älteſten und wertvollſten deutſchen Handwerks
zeichen in Sicherheit gebracht worden. Damit hat ſich
deren Geſchichte, die ſich jahrhundertweit zurückver
folgen läßt, um ein neues, allerdings düſteres Kapitel
bereichert. Urſprünglich beruhte der Handwerksbetrieb
lediglich auf einer gewiſſen, durch Uebung erlangten
perſönlichen Geſchickklichkeit. Jeder Bauer und Jäger
war zugleich in gewiſſem Sinne Handwerker. Der
Fachhandwerkerſtand entwickelte ſich erſt im Mittel
alter, und ſein Aufſchwung iſt untrennbar verbunden
mit den Jnnungen und Zünften, die teilweiſe ſchon
im 12. Jahrhundert begründet wurden und vom 14.
bis 16. Jahrhundert ihre höchſte Blütezeit erreichten.

Dieſe hiſtoriſche Entwicklung ſpiegelt ſich in den
Handwerkszeichen, von denen das Meſſingbecken der
Friſeure eins der älteſten iſt. Die von den Jnnun
gen geführten Gilde- und Zunftwappen waren jedoch
keineswegs einheitliche, überall gültige Symbole, ſon
dern wechſelten in ihren Formen an den verſchiedenen
Orten. Der Einfallsreichtum und Kunſtſinn, die in
dieſen Wahrzeichen des Handwerks zum Ausdruck
ommen, ſind erſtaunlich. Da führten z. B. die
Nürnberger Bildſchnitzer einen Apoſtel mit geſchul
tertem Schnitzmeſſer im Wappen. Die Formſchneider
bevorzugten gekreuzte Meſſer, Stempel und Zirkel. Jn
Hamburg ſchworen die Uhrmacher auf ein großes
Zifferblatt, das von drei Türmchen gekrönt war, Be
ſonders aufſchlußreich ſind die alten Handwerkszeichen
der Buchdrucker. Da gab es welche, die einen vor
einem aufgeſchlagenen Buch ſitzenden Greif oder ein
ſonſtiges Fabeltier zeigten, während andere ſich auf
die Fachgeräte beſchränkten. Die Schreiner und
„Büchſenſchifter“ von Kitzingen hatten gekreuzte alte
Piſtolen mit Zirkel und Winkelmaß als ihr Berufs
ſymbol erwählt. Die Schneider ſetzten das Bügel
eiſen ſowie Nadel und Zwirn in ihr Handwerksſchild;
in einem Fall entſchieden ſie ſich für ede Schere,
deren Griffe in Drachenköpfen endigten. Pfriem und
andere Handwerksgeräte mußten natürlich für die
Wahrzeichen der Schuhmacher herhalten. Die Gärtner
legten ſich Blumen, Rettiche, Gießkannen, Rechen und
andere Gerätſchaften für ihre Aushängeſchilder und
Innungsſymbole zu, während die Bäcker zu dem
ſelben Zweck Brötchen, Brezeln und Kuchenformen,

an der Hausfaſſade
Vom Meſſingbecken bis zum Winkelmaß

doch auch Backofengeräte und Zahnräder verwandten.
Verhältnismäßig ſtreng haben ſich die Maurer und
Zimmerleute an ihr Handwerkszeug gehalten; tau

n doch in deren Berufswappen immer wieder Kelle
und Winkelmaß, Axt und Schnitzmeſſer auf. Die
Schildermacher von Erfurt zeigten im 14. Jahrhundert
einen gekrönten Drachenkopf, während die Maler viel
fach mit gekreuzten Pinſeln, um die in Kleeblattform
drei oder vier Paletten angeordnet waren, vorlieb
nahmen. Glasmaler boten mit einem pinſelführenden
Mönch, der gerade ein Kirchenfenſter vollendet hat,
Proben ihrer Geſchicklichkeit, während die Glaſer,
Goldſchmiede, Maler und Zinngießer von Coesfeld
um 1652 ein gemeinſames Zunftwappen mit zwei
einfachen Zinnkrügen beſaßen.

Zugunglück in Schweden durch engliſche Sperr
ballone. Auf der Station Laholm in Südſchweden
fuhr Donnerstag morgen ein Ferngüterzug auf den
haltenden Schnellzug Stockholm Malmö. Der Poſt
wagen des Schnellzuges wurde zerſtört und die Loko
motive des Ferngüterzüges ſchwer beſchädigt. Ein
Poſtaſſiſtent und der Lokomotivführer wurden getötet.
Das Unglück ſoll durch die großen Störungen im elek
triſchen Bahnbetrieb durch angetriebene engliſche
Sperrballone verurſacht worden ſein.

Schnellzug entgleiſt. Der Schnellzug Pau-Toulouſe
iſt in der Nähe von Barbes entgleiſt. Bisher ſind
etwa 20 Tote und 90 Verletzte feſtgeſtellt worden.

Dürkiſcher Dampfer geſunken. Jm Marmara
Meer ſtrandete der türkiſche Dampfer „Trak“ (1414
BRDT). Hilfsaktionen ſcheiterten infolge eines hef
tigen Schneeſturms. 23 Mann der Beſatzung kamen
bei dem Untergang des Schiffes ums Leben.

Die größte Brücke Südamerikas eingeſtürzt. Eine
im braſilianiſchen Staat Rio Grando do Sul über
den Rio dos Antas führenden Brücke die größte
Brücke Südamerikas iſt eingeſtürzt, wobei zahl
reiche Perſonen getötet und verwundet wurden.

Das Erdbeben von San Juan. Bisher ſind 3500
Leichen von den Opfern des Erdbebens in San Juan
eingeäſchert worden. 25 Millionen Peſos gingen an
Spenden ein.

Aus cler Wirischoft
Umſatzſteuer nach dem Durchſchnittsſatz. Bei der

Umſatzſteuer gibt es neben dem allgemeinen Steuer
ſatz von zwei v. H. einen ermäßigten Steuerſatz von
eins v. H. für die Landwirtſchaft ſowie für Um
ſätze von Getreide, Mehl und Backwaren, einen er
mäßigten Steuerſatz von einhalb v. H. für
den Großhandel und für Geſchäftsveräuße rungen
ſowie einen erhöhten Steuerſatz von zweieinhalb v. H.
für Großunternehmer. Es gibt viele Unternehmen,
deren Umſätze verſchiedenen Steuerſätzen unterliegen
oder in denen neben ſteuerpflichtigen Umſätzen ſteuer
freie Umſätze vorkommen uſw. Dieſe Verſchiedenhei
ten erfordern in den Betrieben wie in den Finanz
ämtern viel Arbeit. Erſtmalig für 1942 hatte des
halb der Finanzminiſter zugelaſſen, daß ſolche Unter
nehmer einen Umſatzſteuer Durchſchnittsſatz anwenden
dürfen, der aus dem Geſamtumſatz zu errechnen iſt.
Er wird auf Antrag der Unternehmer angewendet.

Anteil. Der Antrag iſt für das Kalenderjahr zu ſtellen, von

Kreis, den

in mein Leben.
erhielt ich die

11. I. 1944.Burkhard. Joachim,
Marialore Becker geb. Lederer,Hans Joachim Becker Oberleut. J AMann,

nant in ein. Grenad.-Rgt. (mot.). ber Sohn. Sehwiegersohn, Bru-Halle (Saale), Hübnerstraße 26. J Jer, Sehwager u. Onkel. der u ger e e s
Jörg Uwe, 19. 1. 1944 Anneliese J Sonderfühbrer Z. Anträge auf Brteilung von Bezug
Maaß geb. Befort, Ob. Peldw. Albert Schreiter scheinen für gewerbliche Vrzeug-
Kurt Aaaß, Halle a. S. Pfälzer- n seiner im Osten erlittenen nisse jeglicher Art nieht ent-
straße 21. schweren Verwundung in einem J Segen genommen. 4Regine, 20. 1. 44. Siegrid Schlenker Feldlaz. verstorben ist. In tieter 3. Die AZz-Wochenkarten sind

Senkendorf, Mansf. See-
Das Schicksal griff hart

schütternde Nachricht, daß m.über alles geliebter, treusorg.
der herzensgute Vater

seiner beiden Kinder, unser lie-

AMTLICHE ANZEIGEN.
und

h

20. Jan. 1944.
Ausgabe von Lebensmlttel-

anderen Karten.
I. Die Lebensmittel- u. Raucher-

Karten für die 59. Zuteilungs-periode werden vom 31. 1. bis 5. 2.
1944 ausgegeben. Besondere Be-
kanntmachung ergeht noch.

Am 5. 1. 1944
unfaßbare, er-

xon den Betrieben in der Zeit vomPhilipp, Kurt R. Schlenker, Trauer: Käthe Schreiter geb. i JeitSe er ne Ringen ren 51 Schirr meister mit on r e e e e
Thomas 19. 1. 44. Katne Müller im u. See a nolen
geb. Bisfeld, Dr. rer. nat. Hans J 4. Seifenkarten und Songdoer-Müller, 2. 2. Wehrmacht. Zur Zeit
Worbis (Bichsf.), Elisabethstr. 4.

D. Ihre Verlobung zeigen an:
Irmgard Beck, Raymund Schreiber,
E. Messer bei einer Flak-Batterie.
Halle, den 19. Januar 1944.

Lucie Baasch, Mann Joachim
Vetter, Halle (S.), Kl. Gosenstr. 4,
Vnna (Westf.), 17. Januar 1944.

Gertrud Schulze, Fritz Albrecht,
Rittf. Leibst, Adolf Hitler. Halle,
Grünstr. 28, u. Sobernheim i. RhlId.

Halle (S.), Gommergasse 25,
u. Diemitz, d.

Am Mittwochabend verschied
meine liebe Mutter, Schwieger-
mutter und Großmutter,

Ida Ziemann
im Alter von 77 Jahren.
Im Namen aller Hinterbliebe-
nen: Kurt Ziemann.
Trauerfeier zur Rinäscherung
Montag, 12.30 Uhr, kl. Kapelle
Gertraudenfriedhof.
a. d. Friedhofsverwalt. erbeten.

hezugsausweiso für Brot müssen
bis zum 22. 1. 1944 in den Bezirks-
verteilungsstellen abgefordert wer-
den. In den Wochen vom 24.
bis 5. 2. 1944 werden sie nicht,
auch nicht an Nachzügler, aus-gegeben.

Halle, 21. 1. 1944.
Der Oberbürgermeister

Ernährungs- und Wirtschaftsamt
Achtung!

Arheitgeber, Arbeitnehmer!

20. Jan. 1944.

Frau

Blumensp.

Liesbheth Hase, Gefreit. Reinhold
Reimelt, z. Z. Urlaub. Lettewitz
bei Halle (S.), 13. Januar 1944,

Elly Kolhe, Feldw. Helmut Glosöl,
Dresden, Halle, Bugenhagenstr. 30

O hre Vermählung zeigen an
Heinz Frohberg, Erika Frohhberg
geb. Schmiedel, Hindenburgstr. 21,
Moritzkirche 5.

Karlheinz Horn, V z. d.

Nach langem,

Luftw.,
2. Z. Urlaub, Ingeburg Horn geb. ginzusenden, das auf der ersteni i aller Hinterbliebenen Herm. 7r n e e 34. Hanitzsch, Dölau, Heideweg 26. der r e t 1942r Trauerfeier Montag, 24. Jan. Per Kveirnenmer hat gate14 Uhr. gr. Kapelle Gertrauden- aHalle (S.), V. d. Hamstertor II, riedhor. Lohnsteuerkarte 1942 oder 1948,Reichenbach i. V. u. Bayreuth.

Dölau, d. 20. Januar 1944.
sehwerem,

großer Geduld ertragenem Lei-
den verschied Mittwoch 4 Uhr
früh meine Uebe,
unsere liebe Mutter, Schwieger-
mutter, Oma, Schwester, Schwä-
gerin und Tante, Frau

Anna Hanifzsch
geh Deperade

im Alter von 65 Jahren.
In stiller Trauer,

Lohnsteuerkarten 1942 und 1943,
Lohnsteuer-Bescheinigungen,

Lohnzettel.
(Erlaß des Reichsministers der
Finanzen vom 13. Dezember 1943

S. 2233 36 III, Reichssteuer-
blatt 1943 S. 848).

1. Der Arbeitgeber hat die Dohn-
steuerkarten 1942 und 1943, die
sich in seinem Besitz befnden,
nicht dem Arbeitnehmer zurück-
zugeben, sondern spätestens am
31. Januar 1944 an das Finanzamt

mit

gute Frau,

im Namen

wenn sie sich in seinem Besitz
Am Mittwoch, dem 19. Januar,
verschied nach kurzer Krank-
heit meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Schwiegermutter

Plötzlich

im Alter von 60 Jahren.
Im Namen aller Angehörigen:
Robert König
Beerdigung Montäag, 13 Uhr,

Kranz-Kapelle Südfriedhbof. Prauerhause.

Löhbejün, Radegast, 18. 1. 44.
starb nach Kurzer,schwerer Krankheit mein her-

zensguter Sohn, unser liebstera. Oma, meine Schwester u. Bruder, unser guter Onkel u. 5 R jSchwägerin Sehwager, der Kaufmann der mee neMinna König Ofto Petersohn dige nelße n ne eallgemeine usschreibung vongob. Keimwerg im 41. Lebénsjahr. LohnsteuereBescheinigungen für
In tiefstem Herzeleid. WitMarie Petersohn u. Angehörige,
Frau Else Meinhardt.
Trauerfeier um 13.30 Uhr iw

befindet, snätestens am 31. Januar
1944 an das Finanzamt einzusen-
den, das auf der ersten Seite der
Lohnsteuerkarte 1942 oder 1943
bezeichnet ist.

Witwe das Kalengerſahr, 19438 aut der
zweiten Seite der Lohnsteuerkarte
1942 oder 1943 Verzichtet. er
Arbeitgeber hat ab weichend von
der bezeichneten Vorsehrift ageh

spenden an die Priedhofsver-
waltung erbeten.

Halle (S.), Lutherstr. 78,den 20. Januar 1944.
Am Aittwoch, 19. Jan. wurde
meine liebe Frau, uns. herzens-
gute Mutter, Schwiegermutter
und Oma, Frau

Marie Raue
geb. Dolge

von ihr. schwer Leiden erlöst.
In stiller Trauer Otto Rause,
Gertrud Kirchhoff geb. Raue,
ſrma Raue, Fritz Kirchhoff,BRegina, Elisaheth u. Klaus-
Dieter sowie alle Angehörigen.
Beerdigung Montag, 24. Jan.,
13.45 Uhr. von der Kapelle des
Südfriedhofes.

entriß uns

gisch.

er sein Leben.

Hauschke
Hauschke, 2.

Mukrena a, S.
Aus einem arbeitsreich. Leben

lötzlich der Tod am
Sonntagnachmittag dureh tra-nglücksfall meinen Ib.
Mann, unseren guten, treusorg.
Vater, Schwiegervater u. Opa,den Schleusenverwalter

Eduard Hauschke
im 58. Lebensjahre
anderes Leben zu retten, gab

In tiefer Trauer:s

Franz Giebichensteinverm. u. Frau, Siegtried Ködel-
peter, 2. Z. i. ein.
in. Frau u. alle Verwandten.

1 Beerdig. w. noch bekanntgegeb. J

für die Kalenderjahre 1944 bis1946 vorläufig aiigemein KeineLohnsteuer-Bescheinigungen auf
ben Lohnsteuerkarte auszuschrei-
den.

Der RdV. hat jedoch angeordnet,
daß der Arbeitgeber dem Arpeit-nehmer, der für das Kalendergahr
1943 eine Kinkommensteuererklä-
rung abzugeben hat, auf Antrag
eine b dere Lohnst Beschei
nigung auszuschreiben hat. wenn
für ihn kein Lohnzettel (Ziffer 4)einzusenden ist. Die Lohnsteuer-
Bescheinigung muß die folgenden
Angaben enthalten:
a) Name, Stand und Wohnung des

Arbeitnehmers;
b) die Dauer der Beschäftigung

im Kalenderjahr 1943;
den Gesamthetrag des steuer-

d. 18. I. 1944.

Um ein

Frau AnnaHeide, Otto
Lagz., u, Frau,

i. Osten
ären. Komp.,

Monatszahlern ſpäteſtens am 15. Januar, von Vier
teljahrszahlern ſpäteſtens am 15. Februar. Wie der
Sachbearbeiter des Reichsfinanzminiſteriums in der
„Deutſchen SteuerZeitung“ mitteilt, haben bisher
50 v. H. aller Unternehmer, die dafür in Betracht
kommen, die Vereinfachung beantragt. Den übrigen
wird ebenfalls empfohlen, den Durchſchnittsſatz zu be

Feuer verurſacht hatte.

Aus Gau und Reich
Holzweißig. (Statt Wein Flecken

waſſer.) Eine hieſige Einwohnerin woſlte
Wein gleich aus der Flaſche trinken. Zu ſpät
ſtellte ſie feſt, daß ſich in der Weinflaſche Flecken
waſſer befand.

Mühlhauſen. Verbrecher aus der Kanal
röhre geholt.) Ein langgeſuchter Verbrecher,
der das aus zahlreichen nächtlichen Einbrüchen in
Verkaufsſtellen, Kellern und Gartenhäuſern erbeutete
Diebesgut in einem entlegenen Gartenhaus geſtapelt
hatte, konnte durch die Aufmerkſamkeit einer Frau
geſtellt werden. Von Kriminalpolizei und Soldaten
verfolgt, flüchtete der Täter, wurde aber nach einer
Jagd über Hecken und Zäune ſowie durch die Un
ſtrut ſchließlich aus einer trockenen Kanalröhre her
vorgeholt.

Nordhauſen. (Tödlicher Sturz in diekochen de Wäſche.) Eine 48jährige Frau wollte
während der Wäſche eine Glühbirne in der Decken
lampe auswechſeln, trat dabei auf den Rand des
Waſchkeſſels, glitt aus und fiel in die kochende Wäſche.
Trotz ſchwerer Verbrühungen und großer Schmerzen
gelang es ihr, ſich zu befreien, doch erlag ſie bald
nach Einlieferung in die Klinik ihren ſchweren Ver
letzungen.

Eſchwege. (Ohne Licht fahren koſtete
ein Menſchenleben.) Ein dreizehnjähriger
Junge, der ohne Licht radelte, fuhr einen Beamten
des Zollamtes an. Beſinnungslos wurde dieſer ins
Krankenhaus eingeliefert. Dort erlag er ſeinen Ver
letzungen.

Linz. (Das millionſte Kommißbrot.)Einen hübſchen Einfall hatte der Beſitzer einer Dampf
bäckerei in einer Landſtadt in Oberdonau, der ſeit
ſechs Jahren für die Wehrmacht Kommißbrote her
ſtellt. Jetzt verließ das millionſte Brot ſeine Back
öfen. In dieſes Jubiläumsbrot wurde ein Gutſchein
auf eine Torte, eine Flaſche Wein und 20 Zigaretten
eingebacken, ſo daß der Landſer, der das Glück hat,
dieſes Kommißbrot zu faſſen, ſich einen feſtlichen Tag
bereiten kann.

Glatz. (Neun jähriger Brandſtifter
mit der Zigarette.) Vor dem Amtsgericht
ſtand eine Frau, der fahrläſſige Brandſtiftung zur
Laſt gelegt wurde, weil ihr neun Jahre alter Sohn
einen glimmenden Zigarettenſtummel in eine vffene
Scheune des Nachbarn geworfen und dadurch ein

Die Streichhölzer hatte ervon einem Brett in der Wohnſtube genommen. Der
Strafrichter verurteilte die Angeklagte zu drei
Monaten Gefängnis; denn ſie hatte, da ſie etwa
ſechs Wochen vor dem Brand feſtgeſtellt hatte, daß
der Junge heimliche Rauchverſuche unternommen
hatte, unbedingt die Pflicht, die Haushaltsſtreich
hölzer ſicher zu verwahren.

antragen. reh nen e i e m Waſſerſtandsnachrichtennä eginnen in Sofia die Verhandlungen über der Wafſerſtra xdie von Bulgarien dem Reich zu liefernden Tabak re lendire e van d Jan
mengen. Die Tabakernte 1943 iſt qualitativ gut, Grochlitz h s Wittenber 326 S. S
jedoch iſt als Folge der lang anhaltenden Trocken Trotha 247 9 Roßlau s u 9
heit die Menge nicht ſo befriedigend. Die Tabak Bernburg 222 10 Aken 276 4
anbaufläche war 1943 um 30 v. H. höher als 1942, Calbe OP. I 4 Barby 290 83
der Ertrag liegt aber nur um 6 v. H. höher. Da Calbe Uß.. 36 19 Nagdeburg 225
der Jnlandsbedarf rund 15 v. H. der Ernte beträgt, Srizehne 370 10 Sangermünde 3454 11
ſtehen alſo in dieſem Jahr aus der Ernte 1943 für r (M.) 135 Wittenberge 8265 1
die Ausfuhr größere Mengen zur Verfügung als geiſmerth 220 12 S u 71943 aus der Ernte 1942. Deutſchland hat damals Auſſig 2394 19 Don Len
für ſich ſelbſt und für die beſetzten Gebiete 36 000 Dresden 1924 10 Hohnſtorf 234 2 7
Tonnen Tabak aus Bulgarien abgenommen. Torgau 292 5

der Sac züge, der Arbeit Troli. 12.30: r nn e et VERANSTALTUNGEN re e e1818 logen nat. Bog zetreg Stadttheater. Heute, Freitag, 16 eidenechatt ung Leig ein zug
des Arbeitsiohns ist dabei stets bis 19 Uhr, 6. Vorstell. Freitag- Burg- Theater. 17.00. lehbes-
einschiſes ich des Betrages an-- Stammkarten B, „Der Settel- Sehuſe.“ 2
zugeben, der im Kalenderjanr studentt. Sonnabend, 10 bis Casino. Freitag bis Montag: leh
1943 eisern gespart worden ist(aber ausschließlich der Mehr-
arbeitszuschläge, die nach der
Verordnung vom 7. November
1940 RGBI. I S. 1478, Reichs-
steuerblatt. 1940 S. 945 beider Ermittlung der Rinkünfte

Strahl 15.45

15.30 bis 18.30
student“.

12.15 Uhr, „Der Sonne schönster

men“. Sonntag, 11 bis 13.15 Uhr,
Der Sonne schönster Strahl

Für die Märchen-Vorstellung am
Sonnabend sind noch Binfritts-

yertraue Dir meine Frau an.
2.30. 4.45. Sonntag Jugendvor-stellung. Anfang 9.00, 11.00, 1.00.

KRAFT DURCH FREUDE
Theaterring. 9. Meisterahend., Sonn-

bis 19 Uhr „Car-

Uhr „„Der Bettel

aus nichtselbständiger Arbeit
unberücksichtigt bleiben);
den Gesamtbetrag der einbehal-
tenen Lohnsteuer einschlietßlich
des Kriegszuschlags zur Lohn-steuer u. der Sozialausgleichs-
abgabe;
den Betrag, der im Kalender-
jahr 1943 elsern gespart wor-
den Ist. «Liserne Sparbeträge
von steuerfreien Lohnbezügen

(z. B. der Kraft Auflage des
Reichstreuhänders der Arbeit
eisern gesparte Betrag eines
stewerfreien Jubiläumsgeschen-
Kes) sind dabei gesondert aus
Zu weisen.

Der Arbeitnehmer hat die Lohn-
steuer-Bescheinigung seiner Bin-
Kommensteuererklärung für das
Kalenderſahr 1943 beizufügen.
Vordrucke zu Lohnsteuer-Beschei-
nigungen sind beim Pinanzamt
Kostenlos erhältlich.

4. Der Arbeitgeber hat S 48 der
Lohnsteuer Durchführungsbestim-
mungen 1939 gemäß ohne hbeson-
dere Aufforderung für ſeden Ar-beitnehmer. dessen Arbeitslohn im
Kalenderjahr 1943 8400 RM. über-
stiegen hat, einen Lohnzettel nach
besonderem Vordruck anszuschrei-
ben und spätestens am 31. Januar
1944 dem Fi t ein cden,in dessen Bezirk der Arbeitnehmer
seinen Wohnsitz (gewöhnlichen
Aufenthalt) hat. War ein Arbeit-
nehmer nur während eines Teils
des Kalenderjahrs 1943 beim Ar-
beitgeber beschäftigt. so ist für
die Rrage,. ob der Arbeitslohn
8400 RM. überstiegen hat, der
Arbeitslonn auf einen vollen
Jahresbetrag umzurechnen. Vor-drucke zu Lohnzetteln werden den
Arbeitgebern auf Antrag vom
Pinanzamt Kostenlos geliefert.

5. Die Nintragungen in der
Lohnsteuer-Bescheinigung (2Ziff. 3
Abs. 2) und in dem Lohnzettel
(Ziffer müssen alle Lohn-
zahlungszeiträume umfassen, die
a) bei Vorauszahlung des Arbeits

lohns im Kalenderjahr 1943 be-
gonnen haben;

b) bei nachträglicher Zahlung des
Arhbeitslohns im Kalenderjahr
1943 geendet haben.

Der Oberfinanzvräsident
Mitteldeutschland.

VERMISCHTES
Der Mann und die Frau, die mir

bei meinem Vnfall am 17. 1. 44,
18.45 Uhr. vor d. Glauchaschule
(Graben) behilfl. waren, werden
gebeten, sich zu melden unterPufnummer 338 92.

Achtung! Zeitsehriftenbezieher in
Weißenfels, Naumburg, Merse-
burg, Dürrenberg und Umgeb.,
die eine Zeitschrift durch unse-
ren Austräger Dettmar. Weißen-
fels, erhielten. bitte melden mit
Angabe der Zeitschrift bei Karl
Tindner K. Zeitschriftenvertr..
Zwickau (Sa.) Bahnhofstr. 18

Karten an der Kasse des Stadt-
theaters zu haben.

Thalia-Theater, Geiststr., Linien 3
und 7. Sonntag, 16 b. 18.30 Uhr,
„Rauh der Sahbinerinnen“,. Vor-
yerkauf im Stadttheater. Abend-
Kasse eine Stunde vor Beginnim Thalia- Theater.

Voranzeigel Stadttheater. Bunter
Abend im Thalia- Theater mit
Solisten des Stadttheaters amAMittwoch, 26. Januar, 17 Ubhr,
Donnerstag, 27. Januar, 17 Dhr,
Sonntag, 30. Januar, 16 Uhr.
Beginn d. Vorverkaufs für MAitt-
woch, 26. Jan. am Sonnabend,22. Jan. Donnerstag 27. Jan.
am Montag, 24. Jan. für Sonn
tag, 30. Jan. a. Freitag, 28. Jan.
Telephon. Vorbestellungen von
Betrieben werden in Sammel
bestellungen bis zu d. jeweiligen
Vorverkaufstage angenommen.

Montag, 24. Jan. 17.30 Vhr, Haüs
an der Moritzburg, Halle, Kon-
zert blinder Künstler, ausgeführt
von Gertrud Richter, Sopran,Walter Jentzseh, Klavier, Vritz
Hinkelmann, Sprechvorträge.
Karten ab 17 Uhr an der Abend-
Kasse

Städt. Amt für Vortragswesen?
Montag, 24. Jan., 18 Uhr. Uni-
versität. Vortrag von Rektor
F. Burkhardt- Helfta üb. „Mans-
felder Volkstum und Sprache

Haus an der Moritzhurg am S. 2.,
16 Uhr „O musica, du edle
Kunst.“ 3. Konzert der H.

Steintor-Varieté. Täglich 14 und17 Dhr: „Freude und Lachen.“
Rudolf Horn spricht Dantes Gött-

liche Komödie“. Thalia- Theater.
Dienstag, 8. Febr., 17 Uhr. Kart
beim Verkehrsverein u. E. Stock
Konzertbüro Dr. F. Klemm.

ICHTSPIELTHEATER
Jug. zugel. Jug. u. 14 J. nicht

zugel. Jug. u. 18 9. nicht zugel
Ufa Alte Promenade, 11.30. 2.00,

4.45: Der weiße Traum.**) 6. Woche
Ufa Alte Promenade. Wiederholung

der beiden Märchenßlm-Veran-
staltungen Tra tra trallala,drei Kasperfilme und Hampel-
manns Traumfahrt, am Kommen-

Kinder ab 30, Erw. ab 60 Pf.
Vorverkauf Sonnabend 10--12.

Ufa Ritterhaus, 11.30, 2.00, 4.45:
Großstadtmelodie.“**)

Ufa Riebeckplatz. 11.30, 2.00, 4.45:
Tolle Nacht.

CT. Ulrichstr. 1115. 215. 4.45
„Die Nacht der Vergeltung.

Ringtheater. 10.30, 2.00, 4.30.
„Paracelsus“

Schauhurg. Heute. Vreitag, 11.15,
2.15, 4.45: Gekrönte Liehe.*“)

Capitol. 11.00 Uhr „Till Eulen-
spiegel.“* 2.00, 4.45 Uhr: „5000
Maric Belohnuno. wegh

den Sonntag u Montag 9.00 Uhr. l

abend, 29. Jan., 17.30 Uhr, Haus
an der Moritzburg: Klavler-
abend Branka Musulin. Karten
in d. bekannten Verkaufsstellen

Lotte Loeffol, Edy Hell u. a. in
„Beliebte Solisten“ Sonntag,

Jan. 16 Ubr, Stadtschützen-
aus.

VoOLKSSILDUNGSWVERK
Ueber ſie Alpen nach ſtallen“,

I. und 2. Teil. Faxblichtpilder-
vortrag von Ing. Willy Böhme,Chemnitz. Nur Sonnabend, den
22. Januar, 17 Vhr, Haus an der
Moritzburg. Karten 1,-- RM.Der Mensch und das Göttiſche“,
J. Vortrag: Sonntag, 23. Januar,
17 Uhr, Haus an der Moritzburg
Der Gott, die Gottheit, das Gött-
Iche, Wege zur Erkenntnis des
Göttlichen. Karten 1,

Vorverkauf: VBSt., Geiststraße 70,
Roter Turm, E. Stock, Univer-
sitätsring.

VERLOREN- GEFUVUNDEN
Achtung! Wild- u. Flschhändler!Fischkarte verloren. Editha Naul,

Halle/S., Tudwig-Wucherer-Str.5.
Wer auf meinen Namen Kauft,
bitte anbalten. Gute Belohnung.

Ausweistasche m. verschied. Aus-
weisen 16. 1. verl. Gute Belohn.
Lieber, Marienstraße 12.

Da -Fausthandschuh (Wolle),
schwarz-weiß, Sonntag verl. Boel.
Baasch, Kleine Gosenstraße 4.

D.-Lederhandsechuhe, dunkelbraun,
gefüttert, 18. 1. nachm. Stadt-schützenhaus verl. Gegen Bel.
abzugeb. Boelckestr. 165, II. r.

Geldhörse, größ. Inhalt, Mittwoch
Nähe Rann. Platz verl. Gegen
Bel. abzugeben. Huttenschule I.

Handtasche, br., m. Inhalt undWehrm.- Papieren 19. 1. von LN.-
Helferin i. Personenzug v. Leip-
zig 12.19 Iiegengelassen. Bitte
geg. gute Bel. abzug. bei Funke,
Halle (S.), Körnerstraße 32.

Handtasche mit Inhalt, Kleider-Karten auf den Nawen Dette,
Esperstedt, von Zwingerstr. bisRann. Platz verl. Gegen Bel. ab-
zugeben bei Dette. Esperstedt,
Ruf 242 Oberröblingen.

H. Handschuh, pelzgef., Stein-
tor. Straßenbahnl. 4 n. Pfänner-
höhe verl. Gegen Bel. abzugeb-
Südstraße 55, Ruf 260 78.

Lecderhandschuh, rechter, grauer,
Otto-Küfner-Str. verl. Wieder-bringer gute Belohnung. Bieber,
Benkendorfer Straße 4.

Skunks-Pelzkragen Mittw. nachm.
Linie 7 oder Danziger Freiheit
verl. Da Andenken, bitte gegen
gute Bel. abz. Wettiner Str. 27 I.

Airedale-Terrior entl. Geg. Bel. abz.
Handtke, Lange Str. 31, Ruf 35670

GESCHAFTI. EMPFEHUNGENOli. 2.30. 4.45. „Die Spor

Troli. 2.30. „Frauen sindpflichtigen Arbeiteslohns einsehl. (Crüher ILeipalg).

Jäger“
5.00.

kolne Engel se).
Mancdelkleie zur Hautpflege, groß.

Posten eingetroffen. Klappenbach
Co. Gr. UlrichstraBe 86.
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